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Borrede zur dritten Auflage.

I. Band.

Da» erneuerte religiöse Jntcrrcssc, welches tu dem letzten 
Jahrzehnt so merkbar hervorgetrete», und die neuesten Erschüt­
terungen auf dem Gebiete der Kirche haben die Aufmerksamkeit 
desjenigen Publikums, welches sich mit kirchlichen und überhaupt 
mit öffentlichen Fragen beschäftigt, nachdrücklich auf die Kirchen­
geschichte hingewendet. Wenn die genannten Ereigniffe den Theo­
logen, den Christen überhaupt lebhaft auffordern, sich Rechenschaft 
von seinem Glaube» zu geben, so dringt sich unter diesen Um­
ständen da- Studium der Kirchengeschichte den Studirenden, den 
Geistlichen, den Bischöfen, den Lenkern der kirchlichen Angelegen­
heiten und selbst den Männern der Politik als ein unabweisbares 
Bedürfniß auf, und Niemand unter ihnen darf es ungestraft 
wagen, ohne den Kompaß, welchen die Kircheugeschichte darreicht, 
sich auf den sturmbewegten Ocean der Zeit und deS religiösen 
Meinung-« und Principienkanipseö hinauszubegeben.

Diese- Handbuch hat von Anfang an sich die Aufgabe ge­
stellt, in da- ausgedehnte Gebiet der Kirchengeschichte einzuführesi. 
Dazu war vor Allem eine zweckmäßige Eintheilung erforderlich, 
welche der Anschauung die Uebersicht, und dem Gedächtuiffe da- 
Behalten de- mitgetheilte» Materials möglich macht und erleich­
tert. Außerdem aber war es nöthig, au- dem reichen Stoffe da- 
Wichtigere, Bedeutendere» Einflußreichere überall hervorzuheben. 
Der Leitfaden oder das Handbuch der Kirchengeschichte hat näm­
lich die Aufgabe, den 8>ser oder den Studirenden, der auf dem 
großen Gebiete dieser Wissenschaft noch nnbekannt ist, überall anf 
die Höhepunkte der Geschichte hinzuführen und ihm von da herab
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da- Ganz« in seinen großen Umrissen und Begränznngen aufzn- 
zeigen. In da- Einzelne eiuzngehen, bleibt den Studien der 
Special- und Partikulargeschichte überlassen. Auf diese Weise 
bleibt dem Buche, -ohne den Anspruch auf ein selbstständiges Werk 
zu verlieren» seine Bestimmung als akademische- Lehrbuch für 
kirchenhistorische Vorlesungen. Von dem Profesior der Kirchen« 
geschichte darf man nicht erwarten» daß er da» Material für die 
Geschichte überall vorlegt, er muß in dieser Beziehung Manche» 
bei gebildeten Schülern vorau»seßen. Aber man muß von ihm 
verlangen, daß er insbesondere bei denjenigen Begebenheiten» 
welche Epoche gemacht haben, mit den Zuhörern in die Tiefen 
der Kirchengeschichtsforschung hinabstcige, daß er fle in diesen 
Liefen in die Geheimnisse der Geschichte einweihe; er muß vor 
ihren Augen da- reiche Material der Geschichte heben, prüfen, 
wägen und au» dem gewonnenen Reiugehalte, wie in einem 
chemischen oder organischen Processe, die Geschichte entstehen lassen. 
Auf diese Weise lernen die Schüler begreifen, was Geschichte sei, 
und da- Vorurtheil, welche» so allgemein unter ihnen verbreitet 
ist, jeder könne die Geschichte für sich selbst lesen, wird dadurch 
am stchersten zerstört. Bei dem Reichthum an Material, bei der 
Ausdehnung de» Gebiet» der Kirchengeschichte muß daher dem 
Lehrer ein Handbuch willkommen sein, weil e» ihm die Zeit er­
mittelt, in diese Tiefen der Geschichtsforschung hinabzusteigen, um 
dort da» Interesse seiner Zuhörer an der Geschichte zn wecken, 
während er in dem entgegengesetzten Falle durch da- einfache 
Referiren von Thatsachen, welche» sich blos auf der Oberfläche 
der Geschichte bewegt, da» Interesse an der Geschichte selbst 
schwächt und damit auch ihren Nutzen aufhebt.

In wiefern e» dem Verfasser gelungen ist, diese- Ziel zu 
erreichen, darüber steht ihm selbst kein Urtheil zu, nur glaubt er 
auf die Vergünstigung eine-von Murrt*) angeführten Gesetze- 
der Perser Anspruch machen zu dürfen. Er hat aber auch in 
dieser neuen Auflage dahin gestrebt, diesem Ziele näher zu kommen. 
Zwar ist Plan und Anordnnng de- Ganzen im Wesentlichen nicht

*) Murct. Varinr. Icct. VIII. 25.
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geändert worden, aber was den Inhalt betrifft, so hat diestt Viele 
Veränderungen erfahren, theils durch Weglassung desien, was mehr 
unwesentlich erschien, theils aber und ganz besonder- durch A»' 
sätze und durch berichtigende Darstellungen. Die Litteratur ist 
durchweg, wo der Plan de- Werke- es forderte, vervollständigt 
worden; jede auch noch so unbedeutende litterarische Erscheinung 
anzuführen, erschien überflüssig und unnütz.

Auch im Aeußeren hat diese neue Auflage wesentliche Ver­
änderungen erfahren. Das Ganze ist, nm den Prei- zu ermäßigen 
und die Anschaffung zu erleichtern, von drei Bänden auf zwei 
zurückgtbracht worden. Die typographische Anordnung und Aus­
stattung aber ist so gewählt worden, daß sie dein guten Geschmacke 
entsprechender ist und für die Uebersicht und Austastung des In­
halts zweckmäßiger erscheint.

BreSlau,..den 15. Juli 1846.

II. Ban d.

3ch übergebe hiermit dem Publikum den zweite» und letzten 
Band meine- Handbuches der Kircheugeschichte.

Zn dem, was die früheren Auflagen enthalten, ist die Ge­
schichte der Kirche von der französischen Revolution bi» auf nufere 
Zeit in drei Büchern hinzngekommen.

Da» bereits früher Gedruckte hat in diesem Baude, wie in 
dem ersten, theils durch Abkürzungen, theils aber, und besonders 
durch Ausführungen und Zusätze, mancherlei Veränderungen er­
fahren.

In dem, wa- neu hinzngekommen, habe ich versucht, die Be­
gebenheiten der französischen Revolution, in sofern sie ihren Ein­
fluß auf dem Gebiete deS Christenthums und der Kirche geltend 
gemacht hat, geschichtlich darznstellen. Diese Darstellung mag 
Manchem für die Gränzen eines Handbuches, wie da» vorliegende, 
zu ausführlich erscheinen. Da die französische Revolution eine» 
ungeheueren, noch fortdauernden Einfluß aus die socialen Zustände
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der civilifirten Welt auSgeübt, da sich derselbe in vielen Ländern 
ans dem Gebiete der kirchlichen Gesetzgebung und in der Ber- 
waltnng ftjirt hat, da e» an Büchern fehlt, welche die Begeben­
heiten der genannten Katastrophe vom positiven Standpunkte des 
ChristenthnmS und der kirchlichen Gesetzgebung in einer übersicht­
lichen Darstellung erzählen, so glaubte ich Studirenden, praktischen 
Geistlichen und Staatsmännern, deren eigentliche Studien außer 
dieser Sphäre liegen, dnrch die anSführlichrre Behandlung des 
aüSgedehnten Stoffes einen willkommenen Dienst zu leisten.

Die Wolken nehmen nur in einer gewissen Entfernung Ge­
stalt und Form an; in der nnmittclbaren Nähe zerfließen sie in 
gestältlosen Nebel. Mit der Geschichte ist e- nicht anders. Die 
Zeit muß den Samen zu den Weltbegebcnheiten, den sie auSge- 
streut, entwickelt, sie muß Blätter und Blüthen ihrer Pflanzen 
entfaltet und die Frucht derselben zur Reife gebracht haben, sie 
muß mit ihren Erscheinungen in eine bestimmte Ferne zurückge« 
tteten sein, wenn eS dem Historiker gelingen soll, sichere Umrisse, 
und ein getreneS Abbild von ihr zu geben.

In den beiden letzten Büchern der sechsten Periode bin ich 
zu der Geschichte der allernenesten Zeit hinangetreten; ich bin 
aber weit davon entfernt, zu glauben, hier überall daS Richtige 
getroffen und erschöpfend darzestellt zu haben. Manche Archive 
müssen noch geöffnet werden, manche maaßgebende Thatsache, welche 
in tiefe- Stillschweigen gehüllt, mnß noch laut ausgesprochen wer­
den, mancher Todte muß noch zu Worte kommen, ehe eine solche 
erschöpfende Darstellung gelingen kann.

Mir wird eS zur Zufriedenheit gereichen, wenn ich erfahre, 
daß eS mir in diesen Darstellungen nnd Umrissen gelungen ist, 
den Kern mancher feinet« und meteorähnlicher Erscheinungen der 
nettesten Zeit richtig aufgezeigt nnd ihre Bahnen um die Sonne 
de» Wahren und Ewigen in ihren recht« und rückläufigen Rich­
tungen bestimmt zn haben.

Maritnbad in Böhmen, den 4. Juni 1847.

Der Verfasser.
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Borwort zur vierten Auflage.

Die neue Auflage meines Handbuchs ter Kirchengeschichte ist 
über mein Erwarten schnell nothwendig geworden.

Ich mußte in diesem Umstande eine neue Aufforderung finden, 
dem Buche jenen Grad von Vollendung zu geben, welchen ich ihm zu 
geben im Stande bin. Allein die Ereignisse des März vom 1.1848 
haben mich von der nngetheilten Beschäftigung mit der Wiffenschaft 
abgezogen und meine Thätigkeit den StaatSinteresien unmittelbarer 
zugewandt.

WaS in dieser neuen Auflage geschehen ist, läßt sich kurz sagen. 
In dem ersten Baude wird die berichtigende und verbessernde Hand 
sich dem Blicke der kundigen Leser nicht verbergen, im zweiten aber 
wird ihre Thätigkeit viel bedeutender hervortreten. Einzelne Par- 
thieeu der neuesten Geschichte sind in demselben, ihrer Bedeutung für 
die Gegenwart entsprechend, ausführlicher behandelt worden, und 
eine Geschichte deö Protestantismus seit den letzte» Jahrzehnten deS 
vorigen Jahrhunderts giebt dem ganzen Werke jene Vollständigkeit, 
welche eS bisher entbehrt hat. ES ist eine ungewöhnlich schwierige 
Aufgabe, die unendlich mannigfaltigen Elemente, welche den Pro­
testantismus in diesem Zeitraum in fortdauernde Bewegung und 
Fluß versetzt haben, zu sammeln, geschichtlich zu fixiren und sie in 
einem Bilde von einfacher Compofition und korrekter Zeichnung dem 
Leser vor die Seele zu fuhren. Der Verfasser darf daher auf die 
Nachsicht der Leser rechnen.

DaS Jahr achtzehuhnndert und acht und vierzig hat einen 
großen Abschnitt in der Kirchengeschichte gemacht. Die tausend­
fältige» Keime der Veränderung, welche in allen Regionen des
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bürgerlichen Lebens, der Kirche und der Schule schlummern, die, 
obgleich sie in dem gedachten Jahre durch einen vernehmbaren, aber 
bald vergessenen, gewaltsamen Rnck die Welt aufgeschreckt haben 
auch jetzt noch nur wenigen Augen sichtbar find, werden fich fortan, 
wenn auch weniger bemerkbar, entwickeln.

Dem Klerus und Allen, welche das Band, wodurch die Zukunft 
an dir Vergangenheit, der Himmel an die Erde geknüpft wird, nicht 
gewaltsam zerschneiden, sondern erbalten wollen, ist eine nnermeßlich 
große Aufgabe gestellt. Die erste Bedingung, sie zn lösen, ist, sie 
richtig zu erkennen.

Nicht im Sturme, der Berge zerreißt und Felsen sprengt, nicht 
im Beben der Erde und nicht in der Gewalt des Feuer- — sondern 
im linden Säuseln de- Winde- kommt da- Heil der Welt!

Berlin, 29. November 1850.

Der Verfasser.
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Borwort zur fünften Ansiage.

Um mich für daS Bertrauen dankbar z» beweisen, mit welchem 

man da- vorliegende Werk auch in seiner vierten Auflage ausge­
zeichnet hat, habe ich mich verpflichtet erachtet, demselben für die 
fünfte Auflage eine neue, prüfende, Sache und Ausdruck berich« 
tigende Sorgfalt zuzuwenden. Diese Sorgfalt erstreckt fich auf 
manche Einzelnheiten, die hier nicht näher bezeichnet werden können, 
aber auch auf größere Parthieen. Die Geschichte der Gnostiker hat 
dnrch das Licht, welches die von Miller herauSgegebenen und dem 
OrigeurS fälschlich zugeschriebenen Philosophumena über diesen 
Gegenstand neuerdings verbreitet haben, nicht unerhebliche Ver­
änderungen erfahren; die Geschichte der Päpste von Avignon ist 
in manchen Theilen umgearbeitet worden, und ein Abschnitt, welcher 
die Kirchengeschichte Großbritannien'- von dem 1.1778 bis auf die 
Gegenwart herab behandelt, ist in der vorllkgtnden fünften Auflage 
ganz ne» hinzugekommen. Und so möge dieser neuen Auflage die­
selbe Gunst deS Publikums zu Theil werden, deren stch die früheren 
zu erfreuen gehabt haben.

BreSlau, 10. Januar 1854.

Der Verfasser.
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Vorwort zur sechsten Austage..

Die neue Auflage VeS Handbuches der Kirchengeschichte 
des seligen Domdechanten und Professors Dr. Ritter, welche' hier­
mit dem Publikum übergebe« wird, unterscheidet fich im We­
sentlichen nicht von der vorhergehenden süusten viel erweiterten 
und verbesserten, welche noch von dem Verfasser selbst besorgt 
worden ist. Form und Inhalt ist unverändert geblieben, nnd 
mir in einzelnen, wenig zahlreichen Stellen, wo der WortauSdruck 
mangelhaft, die Jahreszahlen unrichtig waren, ist die berichti­
gende und verbessernde Hand angelegt worden. Auf den letzten 
Blättern dieses Buche- jedoch, da, wo die Geschichte die un, 
mittelbare Gegenwart nahe berührt, find die nöthigen Ergän­
zungen hinzugefügt, und ist das Leben Pins IX. dis auf die »er# 
hängnißvolle Gegenwart fortgeführt worden. Die anfgeführte 
Litteratur hat . an. manchen Stellen Zusätze erhalten, und zwar 
find oft solche Schriften in da- Verzeichnis derselben aufge-i 
nominell worden, welche zu den weniger bekannten gehören, und 
zugleich von Werth und Bedeutung für den behandelten Gegen­
stand find. Alle Schriften, die über einen einzelnen Gegenstand 
veröffentlicht worden, in einem Handbuche der Kirchengeschichte 
aufzählen zu wolle», würde dieses zu sehr belasten und dein 
Zwecke eines solchen Buche» nicht entsprechen. Au- diesem 
Grunde hat man eS auch nicht für zweckmäßig erachtet auf die 
Patrologia completa von Abbö Migne jedesmal voll Neuem 
hinzuverweifen.

Köln, den 5. December 1861.

Dr. L. Ennkll.
Städtischer Archivar.
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Einteilung.

Begriff der Religions- und Kirchengeschichtr.

Fr. RühS, Entwurf einer Propädeutik des historischen Studium-. Berlin 
1811. — Theod. Katerkamp, Geschichte der Religion biS zur 
Stiftung einer allgemeinen Kirche. Zur Einleitung in die Kirchenge­
schichtr. Münster 1819.

«°. Erkenntnisse des Menschen zerfallen in zwei Arten: iw aprio­
rische und aposteriorische. Mit jenen hat er die Philoso­
phie, mit diesen hat eS die Geschichte zu thu».

Die Geschichte hat die Aufgabe, die BerLndnungen an den 
Dingen in ihrer genetischen Entwickelung aufzuzeigen. Zeigt die Ge­
schichte die Deränderungen, die an einem Dinge fich zugetragen, so 
auf, daß sie auch die Ursachen und Beranlaffungen dazu hervorhebt, 
so wird sie pragmatisch genannt.

Alles, was in der Zeit und im Raume da ist, ist veränderlich; 
eS kann also auch MeS, was in der Zeit und im Raume da ist, 
Gegenstand der Geschichte fein. Wo keine Veränderung, da gibt eS 
keine Geschichte. Gott, weil er unveränderlich, hat daher keine 
Geschichte.

Der Hauptgegenstand der Geschichte ist der Mensch. So man­
nigfaltig seine Anlagen, Fähigkeiten, Triebe, Kräfte und die daraus 
entspringenden Thällgkeiten sind, eben so vielerlei Arten von Ge­
schichte kann es geben: Geschichte der Erfindungen, der Wiffeuschaften, 
der Gesetzgebung, der Politik u. s. w.; sie alle laufen zuletzt in der 
allgemeinen Menschengeschichte zusammen.

Unter jenen Kräften und Thätigkeiten deS Menschen, welche 
Gegenstand der Geschichte find, nehmen die sittlichen und reli­
giösen schon an und für sich, und wegen ihrer Allgemeinheit und 
ihres großen Einflusses auf alle übrigen Thätigkeiten, eine vorzügliche 
Stelle ein.

Jene stellen fich dar in dem innern Pflichtgesetz, rückfichtlich un­
serer Gesinnung und Handlungsweise gegen unS und Andere; diese 
aber in der Anerkennung einer überirdischen, auf den Menschen ein­
fließenden Macht, in dem Gefühle und der Anerkennung der Abhän­
gigkeit von ihr und in dem Bestreben, solche innere und äußere Hand­
lungen zu setzen, die jener Macht sowohl als Tribut der Unterwürfig­
keit, wie auch als Opfer gebracht werden, um ihr Wohlgefallen, ihren 
Beistand und ihren Segen zu erhalten.

Siitter'S Kirchengesch. I. 6te Äufl. 1



2 Begriff der Kirchengeschichte.

WaS die Beschaffenheit der rrligiLsm Richtung, oder kürzer, der 
Religion andelangt, so ist sie bedingt dmch die Vorstellungen, die wir 
von jener überirdischen Macht und ihrem Verhältnisse zu uns haben. 
Da diese aber, wie die allgemeine Geschichte und die tägliche Erfah­
rung bezeugen, sehr mannigfaltig sind, so folgt daraus, daß die Re­
ligion, die rückfichtlich deß Objects nur Eine sei» sollte, rückfichtlich 
der Subjecte, je nach der verschiedenen Erkenntniß des Objects, in 
verschiedene Religionen zerfalle. Demnach ist die Aufgabe der Re­
ligionsgeschichte, sowohl den Urspmng und die Beschaffenheit der Re­
ligio» übechaupt, att auch die Veränderungen, welche sie auf 
Gmnd der verschiedenen GotteSerkenutniß nach Zeit und Ort durch- 
gegangen, oder vielmehr die verschiedenen Formen, die sie im Laufe 
der Zeiten bei ganzen Bblkem und einzelne» Personen angenommen 
hat, darzustellen').

Die Religion ist daher so verschieden, als die Erkenntniffe der 
Menschm über Gott verschieden sind. Diese werden nach ihrer 
Quelle, auS welcher sie fließen, eiagetheilt in natürliche und 
übernatürliche, oder in natürliche und positive. Die Er- 
kenntniffe erster Art fließm auS der sich selbst überlassenen Vernunft, 
die der letztem stammen von einer äußem, über die Statut hinauS- 
gehenden Auctorität her. Die positiven oder geoffenbarten Reli­
gionen find wiederum so verschieden, als die Auctoritäten verschieden 
find, welchen fie ihr Dasein verdanken.

ES liegt in dem Mmschen das Bedürfniß, das Innere zu äußem, 
dem Geistige» Form und Gestalt, dem Glaubm Symbol und Be­
kenntniß zu geben und vermittelst dieser äußern Darstellungen in 
Verbindung mtt Anderen zu litten, welche von gleicher Ueberzeugung 
durchdmngen find, zur gegenseitigen Erbauung in und durch den 
Glauben. So entspringt die Kirche aus der Religion. Die Kirche 
ist die Leucht«, die Religion das Licht.

Christus hat nach Zmgniß der Geschichte eine eigenthümliche 
Religion und Küche gestiftet. Unser« Aufgabe ist: den Ursprung, die 
Beschaffmheit und den Verlauf dieser von Christo gestifteten Religion 
und Kirche darzustellm. Zum nähern Verständniß über den Begriff 
der christlichen Küche Folgende-:

Rach dem Sündenfalle der erstm Mmschen — diesen setzt die 
christliche Religion voraus — war die reine Erkmntniß der überstnn- 
lichm Welt, insbesondere des Göttlichen und seines Verhältniffe» zum 
Menschen, als des Objects der Religion, im Menschen verdunkelt, 
seine Willenskraft aber geschwächt, daher da» religiöse oder auf Gott 
gerichtete Handeln zum Theil gelähmt, zum Theil verkehrt. Allmäh-

1) B. Picürd, Cdrdmonies et coutumee relig. de tous les peaples. 
Amat 723 — 55. 9 tom. fol. — E. MeinerS, allgem. kritische (?) Ge­
schichte der Religionen. Hannov. 1806. 2 Vde. 8. — Benj. Constant, de 
la religion considerde dans sa source, ses formes et ses ddveloppemens. 
Par. 1824. 2 tom. Uebersetzt mit Amnerk. v. P. A. Petri. Berlin 1824 
-iS 1829. 3 Bde. S. den S- Hülstwiffenschasten.
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lich traten Geschöpfe und Menschengebilde an die Stelle de- uner­
schaffenen GotteS, oder vielmehr der Mensch, der das Heiligste nicht 
mehr zu schauen wagte, schob sie selbst vor, und die Helligung des 
Innern, oder die Anbetung Gottes im Geiste und in der Wahrheit — 
der Kem aller wahren Religion — mußte sinnlichen Zwecken weichen; 
Körperdienst und Werlheiligkeit wurden vorherrschend, und in dem­
selben Grade, in welchem mit der wahren Gotteserkenntniß auch die 
wahre Religion abnahm, war es um reine Sitte und ächte Frömmig­
keit geschehen: fast durchgängig bei den Heiden, weniger bei den 
Juden, welche durch wiederholte göttliche Offenbamngen mehr in der 
Wahrheit erhalten wurden. Indem aus diese Art die für da- Ueber- 
sinnliche bestimmte Thätigkeit des Menschen in den Dienst deS Sinn­
liche» trat, verlor sie ihr eigentliches Ziel aus den Augen; irdisches 
Wohlsein wurde ihr Streben, und ihre Selbstständigkeit ging bei dm 
Heidm im Staate, dessen Interessen sie diente, unter. Bon einer 
Bereinigung aber, oder Gemeinschaft Mehrer, lediglich zum wahrm 
Dienste des allein wahren Gottes, oder zur inner» Heiligung, konnte 
unter solchen Umständen gar nicht die Rede sei». Rur Einzelne er­
hielten sich in der Gemeinschaft mit der höhem Welt; dm Lerfuchm 
Mehrer zu einer solche» Bereinigung verdanken wahrscheinlich di» 
Mysterien ihre» Urspmng. Ihre Mitglieder schiedm anfangs für 
gewisse Zeiten fteiwillig aus der großen Gesellschaft, wie Abraham 
für immer auf Gotte» Geheiß aus Charan in Ehaldäa.

Diese Verwandtschaft der religiösen Thätigkeit in ihrem Zwecke 
mit den bürgerliche» Vereinen oder dem Staate führte zur Berschmck- 
zung beider, machte die Religion vom Staate abhängig und demsel­
ben Unterthan. Niemand durfte bei den Römern andere Götter an­
beten, oder die Römischen Götter auf andere Weise verehren, als 
die Gesetze des Staats bestimmten Weniger verflochten mit dm 
StaatSeinrichtungm war allerdings die Religion der Griechen und 
jene der Orientalen, aber auch ihre Verheißungen waren nur zeitliche, 
es mangelte ihnen das System sittlicher Zwecke, eines GotteSreiche», 
und ihre Mythologie und religiöse Kunst bezauberten und verführten 
mehr die Sinne, als daß sie das Herz zur Andacht emporgehoben 
hätten ’). Endlich bei den Juden behenschtm zwar die räigiösm 
Gesetze und Einrichtungen die bürgerlichen; wer aber möchte be­
haupten, daß nicht auch bei ihnen der irdische Segm, den fie von 
Gott erwartetm, bei den Meisten die Haupttriebfeder de» religiöse» 
Lebens gewesen wäre? Ganz entschieden tritt letzteres im Sabdu- 
käiSmuS hewor, während bei den Essenern und Therapeuten der Ge- 
gensatz sich geltend zu machen sucht. Mit Einem Worte, ein« selbst­
ständig e, vom Staate unabhängige Bereinigung, Gemeinschaft —

2) Cicero de legibos II, 8. — LiviuS, der an sehr viele» Stellen 
vvr der Aufnahme fremder Religionen warnt.

3) Bgl. H. ®. Tzsckirner, der Fall d«8 HeidenthumS. Letpz. 1829 
S.41 ff. und A. Reander, Allg. Gefch. d.Religio». 2. Anst. Eint.S.8ff.
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im Christenthum Kirche genannt — Vieler, nur zum wahren Zwecke 
der Religion, gibt rt vor Christo nicht, daher vor Christus leine 
Kirchengeschichte, sondem nur Religionsgeschichte.

Erst mit der Erscheinung deS Christenthums tritt die Idee der 
wahren Religion, Anbetung Gottes im Geiste und in der 
Wahrheit, richttge Erkenntniß Seiner und unseres BerhältniffeS 
zu Ihm und der Menschen unter einander, und selbstständige, 
vom Staate unabhängige Bereinigung zur Erreichung 
obiger Zwecke, ohne alle Rückficht auf irdisches Wohl und ohne 
Kastengeist, in der Welt in'S volle Leben. ES kommt die Zeit, 
spricht Christus, und sie ist schon da «. s. w. Joh. 4, 23. Mit 
ihm und durch daffelbe entsteht der erste religiöse Staat, respablica 
christiana — griechisch ixxfaiala, deutsch Kirche von xvQiaxw, 
dem Orte der Lersammlung, genannt ♦). Hiernach ist die christliche 
Kirchengeschichte sowohl die Darstellung der von Christo, auf den 
Gmnd der von ihm ausgegangenen höheren Erkenntniß, gestifteten 
Religion, ihrer Ausbreitung und Schicksale in der Welt, als auch der 
Form, in welcher fie auf jenen Grund hin sich geltend gemacht hat').

Daß die christliche Kirchengeschichte mit Rücksicht auf Zeit und 
Raum und auf den Grund verschiedener Auffassung und äußerer 
Darstellung eine vielfache Eintheilung erleidet, braucht nicht erst auS- 
einandergesetzt zu werden; wir übergehen diese Punkte, da sie mehr 
in eine allgemeine Propädeutik der Geschichte gehören. Fernrr müssen 
wir noch bemerken, daß wir eS in diesem Werke nur mit dem Gange 
der Begebenheiten in seinen Hauptzügen zu thun haben werden.

Ueber hie Quelle«, Hülfsmittel und HülfSwiffenschafteu 
der Klrchengeschichte im Allgemeine« *).

Quellen der Kirchengeschichte.

An der Spitze der Quellen, aus welchen man die christliche 
Ktrchengeschichte zu schöpfen hat, stehen die heiligen Schriften des

4) Vgl. H. F. Jacobson, Kirchenrechtl. Versuche. Königbb. 1831. 
I. C. L. Gieseler, Kirchengeschichte. 4. Aust. Bd. 1. Abth. 1. S. 1.

5) Ob diese Form übrigen- eine ihr vom Stifter gegebene, oder eine 
ihrer Natur nothwendige, ober durch die Uebereinkunft der Mitglieder be- 
schloffene, ob ganz oder theilweise, bleibt hier noch dahin gestellt. Die Ur­
kunden des Christenthum- und die Geschichte seiner Entstehung und Fort­
bildung, besonders da, wo eS sich noch selbst überlasten war, müssen diese 
Fragen beantworten.

1) Litterärgeschichte der Ktrchengeschichte: C. Sagittarii Introductio in 
histor. ecolesiast Jen&e 1718. tom. I. 4. mit den Supplementen im tom. II. 
(ourante I. A. ßchmidio 1718.) — Ehr. W. F. Walch, Grundsätze der 
jur Kirchenhistorte deS N. T. nöthigen VorberettungSlchren und Bücher­
kenntniß. Göttingen 1773 und Desselben Grundsätze der KG. deS R. T.
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neuen Testaments. Sie reichen bis tief in die zweite Halste des ersten 
Jahrhunderts. So viel sie auch zu einer vollständigen Geschichte 
der Stiftung und Begründung des Christenthums zu wünschen übrig 
taffen, so übertreffen sie doch an Zuverlässigkeit und Umfang, rück­
sichtlich der Zahl ihrer Verfasser, die Urkunden jeder andern Religion. 
Sparsam fließen die Quellen des zweiten und dritten Jahrhunderts ^). 
Vom vierten Jahrhunderte an werden sie zahlreicher und vollstän­
diger. Für die äußere Geschichte des Christenthums, nämlich seine 
weitere Ausbreitung oder auch seine Beschränkung, sind wichttg die 
Biographieen der christlichen Glaubensboten, deren Briefe und Mis- 
sionSberichte * 2 3 4) und die bürgerlichen Gesetzbücher.

Für die Geschichte deS öffentlichen Kultus dienen besonders die 
Liturgieen ♦), für Lehre, Verfassung und christliche Sitte die Syno-

alter, mittlerer und neuerer Zeiten. Ebend. — I. M. Schröckh, Kirchen- 
geschichteBd. 1. — Casp. Royko, Einleitung in die christlicheReltaionS- 
und Airchengeschichte. Prag 1790. 8.— L. Chrys. Pfrogner, Einlei­
tung in die christliche ReligionS- und Kirchengeschichte überhaupt und in die 
Kirchengeschichte Böhmen- insbesondere. 2 Thle. Prag 1801. — K F. 
Stäudlin, Geschichte und Litteratur der Kirchengeschichte, herauSgegeben 
von I. T. Hemsen. Hannover 1827. 8.

2) Am ausführlichsten über die noch vorhandenen und untergegangenen 
schriftlichen Denkmäler der ersten drei Jahrh. Gottfrid Lumper, Histon» 
theologico-critica de vite, scriptis atque doctrina 8. 8. Patrum. Au- 
gustae Vindelic. 1783 — 99. 13 tomi 8.

3) Die Biographieen und Berichte am vollständigsten besonders für'S 
Mittelalter in: Acta Sanctorum, quotquot toto orbe coluntur. Antwerp. 
1643—1845. 54 Bde. reichen bis zum 14. Oetober. (Unvollständiger Nach­
druck Venet. 1734. ss. 43 tom. fol.) unternommen vom Jesuiten I. Dol- 
landuS, daher Bollandisten. Seit 1839 wird in Brüssel im Kollegium zu 
St. Michael, auf Kosten der Belgischen Regierung, von Jesuiten an der 
Fortsetzung gearbeitet, der erste Band derselben ist 1845 in Brüssel erschie­
nen. De prosecutione operis Bollandiani, quod Acta 8. 8. inscribitur. 
Namur. 1838. 8. — Vgl. Bonner Zeitschrift für Philosophie und kathol- 
Theologie. Heft 17. S. 245 und Heft 20 S. 236; ferner in Surins vi- 
tae Sanctorum 7 tom. Colon. 1570 edit. 2da 1617. Acta Sanctorum or- 
dinis S. Benedicti, collegit Lud. dAchery, ediderunt L MabiHon et 
Theod. Ruinart. Paris 1668— 1701. 9 tom. fol. und Venet. 1733 — 40. 
9 tom. fol. — I. A. Fabricius, Salutaris lux Evangelii, toti orbi exoriens. 
Hamburg 1731. 4. — A. G. Blumhardt, Versuch einer allgemeinm 
MissionSgeschichte der Kirche. Basel 1828 — 37. 3 Bde. 8. — BaronHen- 
rion, Allgemeine Geschichte der katholischen Missionen bis auf die neueste 
Zeit. AuS dem Franz, übersetzt. 4 Bde. Schaffhausen 1847 — 52. Beginnt 
mit der Sttftung des Predigerordens und reicht bis zur Unterdrückung deS 
Jesuitenordens. Für die Gegenwart die in Lyon seit 1823 erscheinenden 
Annales de Tassociation de la propagation de la foi. Deutsch seit 1834 
bei Du Mont-Schauberg in Köln.

4) los. Simon Assemanni (geb. 1687 t 1768) Codex liturgicus ec* 
clesiae universae. Rom. 1749 — 63. 13. voll. 4. unvollendet. Eusebiut 
Renaudot (geb. 1646 f 1720) Liturgiarum orientalium collectio. Paris 
1716. 2 voll. 4. neuer Abdruck, Frankfurt 1847.— Lud. Antoni*Muraiorii 
(geb. 1672 + 1750) Liturgie Romana vetus. Venet. 1748. 2 voll. fol.
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dalartra5), ControvaS- und Concordienschriften da christlichen Lon- 
fesfionen ober ihra Lehrer, die Decretalen da Päpste6 7 8 9), die Capi- 
tnlarien da Fränkischen Abnige') und die deutschen ReichStagSab- 
schiede, die Ordensregeln •) und die Werke da Väter und Kirchen­
schriftsteller auS alle« Jahrhunderten'). Den richtigen Gebrauch 
da Quellen lehrt die historisch« Kritik1 °).

5) Marco BaUagÜHi Istoria universale di tutti i conoilii generali e 
particolari celebrati nella chieaa. Venet 1689. 2 voll. fol. — Hiatoria 
Coneiliorum generalium in quatuor libroa diatribnta, auctore Edmundo 
Richerw. Colou. 1683. S voll. 8. schränkt sich nur auf die allgemeinen 
Concilien ein. — Chr. W. F. Walch, Entwurf einer vollständigen Ge­
schichte der Strchenversammlungen. Letpz. 1759. 8. — C. ßagittarii Intro- 
duct in hiator. eccL tom. II. p. 707. Allgemeine Coneiliensammlungen: 
Die älteste gedruckte von lacobo Merlino, eccles. Parisiena. poenitentiario 
in 2 voll. fol. Paris 1524. — Conciliorum omnium collectio regia. Paria 
1644. 37 voll. fol. — Sacroaancta Concilia, Studio PA. Labbei et Gab. 
OMartU. Paris. 1672. 18 voll. fol. (mit 1 Bde. Supplement von B a- 
l uz ins. Pari- 1683). — Conciliorum collectio regia maxima, stud. 
I. Harduini. Paris. 1715. 12 voll. fol. — Sacroaancta Concilia curante 
Nicol. Coleti. Venet 1728. 23 volL fol. (mit dem supplementum von 
I. Dom. Monti. Luccae 1748. 6 voll. foL) — Sacrorum Conciliorum 
nova et amplissima collectio. Cura I. Dom. Mann. Florent, et Venet. 
1759 — 90. 31 voll. fol. reicht dis zum Jahre 1439.

6) Bullarium Bomanum a Leone M. usque ad Benedictum XIV. 
Luxemb. 1727—58. 19 volL fol. — Bullarum ampliasima collectio op. 
Car. (Jacquelines. Bomae 1789. 14 tomi in 28 pari. fol. Fortsetzung: Bul­
larium magnum Boman, summor. Pontiff. Clementis XIII. XIV. Pii VI. 
Pii VH. Leonis XII. et Pii VUI. Bomae 1835—49. 14 Tomi. Bullarium 
diplomatum et privilegier, sacror. Boman. Pontiff. Taurinensis editio — 
cura A. TomaaettL Taurini 1856 — 59. Bis jetzt 4 Bde. 4.

7) Ed. Steph. Baluzius. Paris. 1677. 2 tomi fol. und Venet 1772.
8) Lucae Holstenü (geb. 1596 f 1661) Codex regularum monaati- 

carum. Bomae 1661. 3 voll. 4. auctus a Marian. Brockie. August. 
Vindel. 1759. 6 voll. fol.

9) Litterärgeschichte der Bäter und Airchenschriftsteller: Nouvelle biblio- 
thbque des auteura eccldaiastiques par L. Ellies du Pin. Paris 1686 — 
1714. groß 8. mit den Fortsetzungen: Bibliothbque des auteurs sdpards 
de la communion de l’dglise Romaine du 16 et 17 sibcle par EU. du 
Pin. Paris 1718—19. 2 Bde. und die Bibliothbque des auteurs ecclesiast. 
du 18 sibcle par Claude Pierre Goujet. Paris 1736—37. 3 Bde. gr. 8. 
Bgl. Bemarquea aur la bibliotb. de Mr. du Pin par Matthieu Petitdi­
dier. Paris. 1730. 4 tomes 8. — Histoire des auteura saerds et eccld- 
siastiquea par R. CeUlier. Paris 1729. ff. 23 Theile 4. (geht biS ins 
13. Jahrh.) — W. Cave, ßcriptorum ecclesiaaticorum hiatoria litteraria. 
Ozon. 1740. BasiL 1741. 2 voll. fol. (bis zur Reformation). — Casim. 
Oudini Commentarius de acriptoribua eccl. antiquis, Lips. 1722. 3 voll. 
foL (biS zum Jahre 1460). — J. A. Fabricii Bibliotheca ecclesiaatica. 
Hamb. 1718. fol. (enthält eine Sammlung von Schriftstellern von Hiero­
nymus und seinen Fortsetzern an bi- auf MiräuS über die Ktrchenschrift- 
steller, schließt 1638). Eiusd. Bibliotheca latina mediae et infimae aeta- 
tis* Hamb. 1784 — 46. 6 voll. 8. (vermehrt von Mann, Patav. 1754. 
3 voll. 4.) — Sehr brauchbar zum Rachschlagen: G. Christ. Hamber­
ger, zuverläffige Nachrichten von den vornehmsten Schriftstellern, ihren 
Werken, Au-gaben vom Adfange der Welt bi- 1500. Lemgo 1756 — 64.
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Hülfsmittel oder kircheuhistorische Werke.

7

Griechen.

Zur Erleichterung deS kirchenhistorischen Studium- dienen die 
kirchmhistorischen Bearbeitungen. Hier nur diejenigen, welche die 
allgemein« Kirchengeschichte behandeln.

Zuerst nennen wir die Apostelgeschichte deS Evangelisten 
LucaS; hierauf schrieb HegesippuS, ein Judenchnst, um di« 
Mitte deS zweiten Jahrhunderts christliche Denkwürdigkeiten 
(vito/ivijßara täv ixxXijdictdTixtov xQu^etav) in 5 Büchern. 
Davon gibt es nur noch Fragmente *). Aus ihn folgt Eusebius, 
Bischof von Cäsarea in Palästina (geb. um 270 t 340), welcher der 
Vater der Kirchengeschichte genannt wird. Er sammelte die 
zerstreuten Rachnchten über die vorzüglichsten Bischöfe und Lehrer 
der Kirche und ihre Schriften, über die Streitigkeiten, Ketzerei« und 
Spaltungen und über die Verfolgungen der Chttsten, und verband 
sie chronologisch zu einem Werke von 10 Büchern, von Christus bis 
auf die Alleinhenschaft Constantin's* 1 2). Zum Grunde dieser Be­
arbeitung legte er sein bereits fertiges Chronikon (navroSani

4 Bde. 8. — K. T. Schoenemann, Bibliotheca hist, litteraria Patrum 
latin. a Tertulliano usque ad Gregorium M. 2 tomi 8. Lips. 1792—94. 
— I. B. Busse, Grundriß der christlichen Litteratur bis zur Erfindung 
der Buchdruckerei. Münster 1828-29. 2 Thle. - I. A. Möhler, Pa­
trologie, herauSgeg. von F. £. Reithmayr. B. 1. Regensburg 1840. — 
Sammlungen von Werken der Väter und Kirchenschrtststeller: Magna bi­
bliotheca vett. Patrum. Paris 1654. 17 tomi fol. — Maxima bibliotheca 
vett. Patrum. Lugd. 1677. 27 voll. fol. — And. Gallandii Bibliotheca 
vett. P. P. postrema Lugdunensi longe locupletior atque accuratior. 
Venet 1765—76. 14 tomi bis ins 12. Jahrh. — Collectio selecta S. 8. 
Exclesiae Patrum acurantib. D. A. B. Qaillau et D. M. N. S. Guiüon. 
Paris. — Patrologia completa von Abbd Migne zu Parts, enthält sämmt­
liche Werke der K. V., die Lateinischen in 217, die Griechischen in 100 Bdn.

10) I. A. Emetti de fide historica recte aestimanda (in dessen Opua- 
culis philologico-criticis edit II. Lugd. Batav. 1776. p. 64 ss.). — L I. 
Griesbachii dissert. de fide Hist, ex ipsa rerum quae narrantur natura 
iudicanda. Halae 1768. 4. und in dessen Opusc. acad. ed. I. I. Gabler. 
lenae 1824. vol. I. p. 167. ss.

1) Gesammelt von I. E. Grabe, in dessen Spicllegium 8. 8. Pa- 
trum tom. IL p. 203 ss., in N. L Rauth, BeUquiae sacrae vol. L p. 
187 ss. mit einem Commentar, und in Gallandii Biblioth. P. P. T. H.

2) Die erste gute AuSg. der Kirchengeschtchte deS EusebiuS von Heur. 
Valetiu* gr. et lat. (geboren 1603 f 1676), Paris 1659. (fehlerhaft der Nach­

druck Moguntii 1672.) ed. H. 1677. Nachdruck Amstel. 1695. fol. — F. A. 
Stroth gr. Halae 1779. vol. I. 8. der zweite Band ist nicht erschienen. — 
Ex edit H. Valesii et emend. illust. gr. et lat ed Guil. Reading. Can- 
tabrig. 1720 ; diese Ausg. fehlerhaft nachgedruckt Taurin. 1748. foL — Ex 
nova recognitione cum aliorum et suis prolegomenis, integre Yales. 
Comment, aliorum observat. edid. Fr. Ad. Heinichen. III. tomi 8. Lips. 
1827—28. — Euaebii libb. X ad codd. manuscript ed Burton. Oxonii 
1838. 2 tomi. — Euaebii Pamphili historiae ecclesiast libri X. Recognov.
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iöTOQla) ’). Der erste Fortsetzer deS Eusebius war Philostor- 
gius, ein Ariauer auS Kappadorirn, er führte die Kirchengeschichte 
fort bis zum Jahr 425 in zwölf Büchern; davon befitzen wir nur 
»och Auszüge von PhotiuS, Patriarchen von Constantiaopel 
(t 891); dann SokrateS und HermiaS SozomenuS, beide 
Sachwalter zu Constantinopel, und Thevd oret, Bischof von KyruS 
in Syrien. SokrateS umfaßt in 7 Büchern den Zeitraum von 
306 — 439; SozomenuS in 9 Büchern von 324 — 423, und Theo- 
doret von 325 — 429 in 5 Büchern. Die Werke dieser Männer 
ergänzen einander wechselseitig.

Im sechsten Jahrhundert wurde die Kirchengeschichte fortgesetzt 
von Theodorus, Lecwr zu Constantinopel, und EvagriuS, ge­
bürtig aus Epiphania in Syrien, wahrscheinlich Sachwalter zu An­
tiochia. Die Arbeit des ersteren geht vom Jahre 439 bis 518 in 
zwei Büchern, von denen wir bloße Auszüge dem RikephoruS 
Kallistus (t nad) 1341) verdanken, die des lehtern, welche aus 
sechs Büchem besteht, geht von 431 bis 594 ♦). Hiermit schließt 
sich die erste Periode der allgemeinen Kirchengeschichtschreibung bei 
den Griechen, denn die Kirchenhistoriker Johann von Aegea, Za­
charias und Basilius Cilex, welche ebenfalls den Zeitraum von 
428 — 518 behandelten, sind nur dem Ramen nach bekannt.

Lateiner.
Zuerst übersetzte oder vielmehr bearbeitete Ru finuS, Presbyter 

zu Aqutleja (geb. 350 gest. 410 in Sicilien), die ersten neun Bücher 
der Geschichte deS Eusebius und fügte noch zwei hinzu, die Kirchen­
geschichte bis zum Jahre 395 fortführend * * 3 4 5 6). Zu derselben Zeit ver-

A. Schwegler. Tubing. 1852. Eusebii P&mphili hißtoriae ecclesiasticae 
libri ed. H. Laemmer. (in 4 fascc.) Fase. I. Schaffhausen 1859. — Deutsch 
mit Amnerk. v. F. A. Stroth. Quedlinburg 1790. 2 Bde. 8. und von A. 
Cloß. Suttgart 1839. Bergl. I. M'öUer, de fide Eusebii Caes. Hafhiae 
1838 (und in Stäudltn'S und Tzschirner'S Archiv für Kirchengeschichte 
Bd. 3. S. 1). — I. T. L. Danz, de Eusebio Caes. eiusque fide hist recte
aestiinanda. P. I. lenae 1815. — C. A. Kestner, de Euseb. auctoritate et 
fide diplom. Goett. 1817.

3) ES besteht auS zwei Büchern und enthält eine kurzgefaßte Geschichte 
von Anfang der Welt biS auf 324, dient nur zur genauern Bestimmung 
der Zeit. Der griechische Text ist verloren; lateinisch übersetzt von Hier o- 
nymuS und herauSgegeben von I. I. Scaliger: Thesaurus temporum 
Eusebii cum Hieronymi latina interpretatione et suis animadversionibus. 
Lugd. Batav. 1606. Amstel. 1658. — latine ex cod. armeniaco ed. Angel. 
Malus et I. Zohrabus. Mediol. 1818. 4. — ed. armeniace et lat. I. B. 
Aucher. Venet. 1818. 4.

4) Die kirchenhistorischen Werke der Griechen, von SokrateS anzufan­
gen, find herauSgegeben von BalefiuS in 2 Bdn. fol. in dem einen 
Bande SokrateS und SozomenuS Paris. 1668. Mogunt. 1677. fehlerhafter 
Nachdruck; (ed. Reading) Cantabrig. 1720. Taurin. 1748. im andern Theo­
dore!, EvagriuS und die Excerpte auS PhilostorgtuS und Theodor. Paris.
1673. Mogunt. 1679. (Reading) Cantabrig. 1720. Taurin. 1748.

6) Bufini Historiae eccles. libb. XL ed. Petr. Thom. Cacciari, 
2 tomi Romae 1740. 4.
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faßte Sulpicius Severus, erst Rechtsgelehrter, dann Geistlicher, 
feine historia sacra in zwei Büchern, einen kurzen Abriß der Ge­
schichte des A. und des N. T. bis zum I. 393 6 7 8 9 10 11 12 13).

Ferner veranstaltete der Staatsmann Magnus Aurelius 
CassiodoruS (-j-nach 562) mit Hülfe eines gewissen Epipha- 
niuS eine auszügliche Uebcrsetzung der Werke deS SokrateS, Sozo- 
menuS und Theodoret, daher historia tripartita genannt, und ver­
arbeitete sie zu einem Werke von zwölf Büchern'). Sie war die 
Quelle, aus welcher daS Mittelalter die kirchengeschichtlichen Kennt- 
niffe vom vierten bis zum sechsten Jahrhunderte schöpfte.

Kirchcnbistoriker im Mittelalter.

DaS Mittelalter ist sehr unfruchtbar an allgemeinen kirchen­
historischen Werken. Bei den Griechen finden wir den einzigen R i- 
kephoruS Kallistus zu Constantinopel int vierzehnten Jahrhun­
derte. Er schrieb eine sehr ausführliche, aber unkritische Kirchenge­
schichte von Christus bis 911 in 23 Büchern. Davon find nur noch 
achtzehn vorhanden, welche bis 610 reichen«). Desto reich« ab« 
find die Griechen str diese Zeit an Männern, welche die Geschichte deS 
StaatS und der Kirche zugleich behandeln, Byzantiner genannt*).

In d« lateinischen Kirche machte Haymo, seit 840Bischof 
von Halberstadt, einen Auszug aus der lateinischen Uebersetzung deS 
Eusebius von RufinuS und lieferte einen sehr kurzen Inbegriff der 
Kirchengeschichte der vier ersten Jahrhunderte' °). Nur daS meist 
kirchenhistorische Werk deS Antoninus, seit 1446 Erzbischof von 
Florenz, in Form einer Chronik geschrieben, »«bient noch Erwäh­
nung ; eS reicht bis 1459, wo d« Erzbischof starb1 *). Bei diesem 
Mangel an umfassenden Werken müssen in diesem Zeittaume von 
900 Jahren die Specialkirchengeschichten, Chroniken, Concilienacten 
aushelfen, als die Kirchengeschichte des Gregorius von TourS' *) 
(t 595), Beda'S des Ehrwürdigen") (t 735), Anasta-

6) Sulpicii Severi Presbyt. Opera omnia cum Comment, accurante 
Georgio Hornio. Lugd. Bat. 1654. — Ad codd. ms», einend, notis illuat. 
Studio Hieron de Prato. Veronae 1741—54. 4. II. tomi. — cd. Gallandii 
Bibl. tom. VIII.

7) Historiae tripartitae libb. X1L ed. I. Garetiue (mit 6affiobot’8 
Werken) Rothomagi 1679. Venet. 1729. fol,

8) AuSgabe von Fronton le Duc. Paris 1630. 2 voll. fol.
9) Scriptores historiae Byzantinae a saeculo VI. usque ad saecu- 

lum XV. Parisiis 1648 ss. 27. voll. fol. Nachdruck Venetiis 1727. 22voll, 
fol. Neueste AuSgabe bei Weber in Bonn. gr. 8.

10) De christianarum rerum memoria — auch unter dem Titel: Hist, 
eccl. breviarium ed. Boxhom. Lugd. Bat. 1650. Jfader, Heimst 1671.

11) Summa historialis. 3 voll. fol. Basil. 1532. und sonst oft gedruckt.
12) Greg. Turonensis Hist. Francorum libb. X. (in Bouquet Soriptt 

rer. Gallic. tom. II. und in Bibl. max P. P. Lugd. tom. XI.) Neueste 
AuSgabe von Migne.

13) Bedae Venerab. hist, gentis Arglor. libb. V. ed. loh. Smith. 
Cantabr. 1722. Stevenson. Lond. 1838.
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siuS'S, Priesters und BibliochekarS zu Rom 1 ♦) (t um 886), des 
Bischof» FkodoarduS von RheimS 1 $) (t 966), des Adam von 
Bremen'6) (t um 1076) u. f. w.

Das groß« wiffenfchaflliche Leben, welches sich im fünfzehnten 
Jahrhunderte in Italien entwickelte, äußerte auch bald Einfluß auf 
eine gründlichere Behandlung der Geschichte. Zuerst wandte Lau­
rentius Balla, römischer Patrizier und CanvnicuS im Lateran, 
einer der Wiederhersteller der Wiffenschasten, (geb. 1407 11465) 
di« historische Kritik auf die vorgebliche Schenkung Constantin'S d. G. 
an den Papst Sylvester1 ’) und auf den vermeintliche» Ursprung d«S 
apostolischen SymbolumS an, als hätten die Apostel einer nach dem 
andem einen Arttkel beigettagen und hergesagt. Dabei blieb es vor 
der Hand, weil die Klassiker des Alterthums »och zu sehr die auS- 
gezeichneteren Männer beschäftigten und anzogen. Nachdem aber zu 
Anfänge des sechszehnten Jahrhunderts die große Kirchenspaltung 
durch M. Luther und Andere bewirkt worden war, gehötte es zu dm 
nothwendigen Folgen derselben, daß das Feld der Kirchengeschichte 
aufs Rme und mit größerem Fleiße bearbeitet wurde. Denn da die 
Reformatoren sich den Borwurf von Neuerungen zuzogen, selbst aber 
behaupteten, die Kirche nm in ihrer ursprünglichen Form wiederher- 
gestellt zu haben, so war eS an ihnm, dies aus der Geschichte zu be­
weisen. Nur war jetzt die Zeit zur unbefangenen Untersuchung und 
zm unpartheiischen Bearbeitung vorüber. Die Polemik führte zur 
Geschichte zurück, und die Dogmattk jeder Confeffion drängte sich an 
die Stelle der historischen Krittk.

Rach einigen historischen Vorarbeiten in der protestantischen 
Kirche stiftete Matthias FlaciuS JllyricuS (geb. zu Ambona 
in Illyrien 1520 + 1575) Prediger zu Magdeburg, eine Gesellschaft 
von gelehrten Männern zu einer gründlichen und umfassenden Be­
arbeitung der Kirchengeschichte. Die vorzüglichsten Mitglieder waren 
Joh. Wigand und Matth. Iudex, Prediger zu Magdeburg, 
Basil. Faber, Andreas Corvinus und Thomas Holz- 
huter. Fürsten und andere wohlhabende Männer unterstützten da» 
Unternehmen durch Geldbeittäge. Man theilte den Stoff nach Jahr- 
hmderten ab, daher der Name Centuriä. Da die ersten 5 Bände 
zu Magdeburg gearbeitet wurden, so bekam das Werk den Namen

14) AuaMaeü Hist. eccl. s. Chronographie tripartita ex Nicephori. 
Geprgii Syncelli et Theophanis ed. Fabrotti. Paris 1649. fol.

15) Flodoardi Hist, eccles. Rheinens, ed. stud. lacobi Sirmondi. 
Paris. 1611. 8. (Sirmondi opp. tom. IV.) ed. stud. G. Colvenarii. Duaci 
1617. 8.

16) M. Adami Bremensis Histor. eccles. praesertim Bremens, libb. 
IV. ed. E. Lindenbrog. Lugd. Bat 1695. 4. ed. I. A. Fabricius in E. 
Lindenbrogii Script, rer. Germania septentrion. Hamb. 1706. Deutsch 
übersetzt mit Anmerk, von Carsten MisegaeS. Bremen 1825. Vgl. I. 
Asmussen, de fontibus Adami Brem. Kil. 1834. 4.

17) De falso credita et ementita Constantini donatione declamatio. 
Lugd. 1620, und in der AuSgabe seiner Werke. Basel 1543.
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Magdeburgische Centurien. ES enthält in 13 Folianten die 
ersten dreizehn Jahrhunderte. Quellenaufsuchung, Fleiß und Aus­
dauer in ihrer Verarbeitung verdienen Anerkennung, keineswegs die 
historische Unpartheilichkeit").

Allgemeine Kirchengeschichte seit der Kirchenspaltung, von 
katholischen Verfasser«.

Durch die Magdeburgischen Centurien wurde die katholische 
Kirche herausgefordert, ein ähnliches Werk aufzustellen. Cäsar 
BaroniuS (geb. 1538 1 1607), Presbyter der von Philippus Reri 
gestifteten Congregation des Oratoriums zu Rom, in welcher außer 
den asketischen Uebungen auch wissenschaftliche Borträge gehalten wur­
den, iibemahm, vom Stifter ermuntert, die Bearbeitung der Kirchen- 
S. Er wählte, für damals sehr zweckmäßig, die Form der 

, und durch vielseitige Unterstützung gefördert, kam er biS 
z. I. 1198. Seine großen Verdienste durch Hervorziehung bis dahin 
unbekannter Urkunden und um die Wiederherstellung der Chronologie 
werden allgemein anerkannt. Daß er, wie Einige wissen wollen, 
Urkunden, welche dem päpstlichen Interesse nachtheilig gewesen wären, 
vemichtet habe, muß so lange als Verleumdung gelten, bis irgend 
ein Beweis für diese Behauptung geführt wird. Aber Tadel ver­
dient sein absichtliches und darum unhistorisches Bestreben, das An­
sehen deS päpstlichen Stuhles bei jeder Gelegenheit hervvMhebea. 
UebrigenS zeugen schon die zahlreichen Fortsetzungen dieses Werke«, 
die Aufmerksamkeit, welche ihm CasaubonuS und Samuel BaS- 
«age durch chre Exorcitationes schenkten, die Kritik des gelchrten 
FranciScanerS Anton Pagi (geb. 1624 f 1699), nebst den Aus­
zügen und zahlreichen Auflagen, theils von seiner Wichtigkeit, theils 
von seinen Mängeln'). Mit besonderem Eifer wurden von jetzt an,

18) Ecclesiastica historia congesta per aliquot atudiosos et pios 
viros in urbe Magdeburgica. Basileae 1569—73. 13 voll. fol. Die 14., 
16. und 16. Centurie sind von I. Wigand ausgearbeitet, aber nicht ge­
druckt worden. Luc. Osiander gab einen AuSzug mit einer Fortsetzung 
bis Ende deS 16. Jahrh. Tübing. 1592—1604. Die von S. I. Baum­
garten und I. S. Semler begonnene neue Ausgabe und Fortsetzung, 
1747—65 unvollendet. Nur 6 Theile.

1) Cae». Baronii Annalee ecoles. Rom. 1588 —1607. 12 voll. fol. 
lBon den spätern Aufl. ist die Mainzer v. I. 1601 vom Bers, selbst ver- 
beffert worden). Fortsetzer: Odorici Raynaldi (au- derselben Congregation 
alS BaroniuS) Annal. eccl. tom. XIII—XXL Rom. 1646 — 77. geht biS 
1666.— lacobi Laderchii tom. XXII—XXIV. Rom. 1728—37. von 1566 
—71. Andere Fortsetzungen, wo BaroniuS aufgehört hat: Abraham 
Beatm (Dominikaner auS Krakau, geb. 1567 j* 1637) Romae 1616 ss 
tom. Xin—XXL biS 1564. — Henrici Spondani (Bischof von PamierS, 
geb. 1568 f 1643) vom I. 1197-1640. Paria. 1640 und 41. 2 voll. fol. 
Fortsetzung von Augustin Theiner. Rom. 1856 ff. Kritiken: Zs. Casaabani 
exercitationes XVII ad Card. Baronii prolegomena. Lond. 1614. fol. —
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vorzüglich von den Franzosen, einzelne in das Gebiet der Kirchenge­
schichte einschlagende Gegenstände, als die christlichen Gebräuche oder 
Alterthümer, die Kirchenverfaffung, die Dogmengeschichte, das Leben 
der Märtyrer und Heiligen bearbeitet, und brauchbare Ausgaben der 
Bäter und der Concilien veranstaltet. Erst in der Mitte des fieben- 
zehnten Jahrhunderts finde« wir wieder eine allgemeine Kirchenge­
schichte von An ton Godeau, Bischof von Grace und Bence, die 
erste in stanzbfischer Sprache, fie reicht aber nur bis ins neunte 
Jahrhundert *). Auf ihn folgt Bosfuet, Bischof von Meaux, 
deffen Einleitung in die allgemeine Weltgeschichte bis auf Karl den 
Gr. wegen ihrer religiösen Tendenz hierher gehört* 2 3 4). Ferner die 
Kirchengeschichte deS Dominikaners NataliS Alexander (geb. 
zu Rouen 163911724); fie umfaßt das A. und R. Test, und reicht 
bis zum Ende deö sechszehnten Jahrhunderts. Sie ist centurienartig 
geschrieben und hat ihren besonderen Werth in den zahlreichen Dis­
sertationen, welche jedem Jahrhunderte beigegeben sind*). Roch 
verdienter machte sich Alexander'S Zeitgenosse Sebastian le Rain 
de Tillemont (geb. 1637 t 1668) durch eine andere höchst 
mühevolle Arbeit. Er sammelte alle Rachrichten der Schriftsteller, 
welche die Kirchengeschichte betreffen, stellte sie zusammen, verwebte 
sie durch eigene, in Klammern eingeschloffene Bemerkungen und 
kam damit bis z. I. 513. Das Werk ist für diesen Zeitraum ein 
fast vollständiges Repertorium der gesammteu Kirchengeschichte, und

Sam. Batnage exercitationes, in quibus Card. Baronii annales ab anno 
Christi XXXV., in qno Casaubonus desiit, expenduntur. Ultraj. 1692. 
auch 1717. 4. — Anton. Pagii Critica historico- chronologica in annales 
Baronii ed. Fr. Pagi. Antwerp. (eigentl. Genf) 1705. auch 1727. IV tomi 
fol. Die neueste Auflage der Annalen mit deS Raynaldus Fortsetzung 
und Pagii Critica, in einem Bde. Apparat und einem Index universalis 
von I. D. Mann. Luccae 1738—59. 38 Bde. fol. AuSzüge auS den An­
nalen von Spondanus und BzoviuS.

2) Antoine Godeau, Histoire de F^glise depuis la naissance de lesus 
Chr. jusqu’-au IX. sUcle. 3 tom. fol. Paris 1653. quatr. edit. revue, cor- 
rigde et beauconp augmenUe par Tauteur. Paris 1672 — 78. 4 voll. 
Deutsche Übersetzung und Fortsetzung, AugSburg 1767 — 1826. 28 Bde. 
Godeau'S Werk ohne besondern Werth.

3) I.B Bosntet, Discours sur l'histoire universelle depuis le com- 
mencement du monde jusqu’ä l'empire de Charlemagne. Paris 1681. 
Uebersetzt und fortgeführt biS 1532 von I. A. Cramer. Leipz. 1757—86. 
8 Bde.

4) Natalis Alexandri Historie eccles. V. et N. Test. Paris. 1699. 
8 voll. fol. Jnnoeenz XI. verbot 1684, als die ersten Bände erschienen wa ren, 
daS Lesen diese- Werkes wegen der darin herrschenden Gallicantschen Krei- 
müthigkett gegen den päpstlichen Stuhl, aber 30 Jahre später hob Bene­
dict XIII. daS Verbot wieder auf. In der Pariser Ausgabe von 1730 und 
in der von Roncaglia noch vermehrten, Lucca 1734 ff. in 9 tom. fol., 
find die Äritifen der Censoren und deren Widerlegungen. Neueste Aufl. 
Bingen 1785—91. 18 Bde. 4. und zwei Supplementbände, Abhandlungen 
über wichtige Materien deS 17. und 18. Jahrh, enthaltend.
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ist daher auch sehr fleißig benutzt worden $). Fast in jeder Form 
wurde damals von den Franzosen die Kirchengeschichte versucht. 
In der Weise periodischer Shnchronistik, nur daß die Perioden sehr 
kurz und in Bücher getheilt sind, bearbeitete Claudius Fleurv, 
Prior von Argenteuik (geb. 1640 f 1723), in französischer Sprache 
und mit großer Ausführlichkeit die Geschichte der ersten 1414 Jahre*). 
Sein Werk ist mit kluger Ausscheidung alles Unwesentlichen, gründ­
licher Sachkenntniß und mit schöner TarstellungSgabe ausgearbeitet. 
Bloß allgemein gebildete Leser hatte Franz Timoleon de Choisy, 
Großdechant der Kathedralkirche zu Bajeux, bei seiner Kirchenge- 
schichte vor Augen, daher ließ er Vieles weg, was nur für den 
Gekehrten Jntereffe hat'). Noch verdienen unter den Franzosen 
genannt zu werden H. A. Ducreux, CanonicuS zu Auxerre*), 
Bonaventura Racine') und der Abt Berankt-Bercastel'°), 
der tüchtigste unter diesen dreien.

Italien zeichnete sich, bis in die Mitte des achtzehnten Jahr- 
Hunderts, wenn man die Fortsetzungen des BaroniuS von Ray- 
nalduS und LaderchiuS abrechnet, mehr durch Sammlungen

5) Sebastian le Nain de Tillemont, Mämoires pour servil ä Fhistoire 
eccMsiastique. Paris 1693—1712. XVI voll. 4. 2. edit Paris 1701—12. 
Bruxelles 1732. X voll. 4. fehlen die letzten 6 Bde.

6) Histoire ecclds. Paris 1691—1720. XX voll. 4.— Claude Fabre, 
Histoire ecclds. pour servir de continuation ä celle de Mr. Fleury, 
Paris 1726—40. XVI. voll. 4. reicht bis zum 1. 1595, der 17. Bd. oder 
der 37. deS ganzen Werke- enthält eine tadle gdndrale de matteres. Weiter 
fortgesetzt von 1596—1765 in 35 Bden. 8. von dem Carmeliter Alexan­
der a. S. loanne de Cruce zu Augsburg, welcher daS Fabre'sche Werk 
ins Lateinische übersetzt hatte. Augustae Vin del. XIX. tom. DaS Werk 
von Fleury selbst ist von Bruno Barode ins Lateinische übertragen. 
Neuerdings sind noch 4 Bücher aus dem litterarischen Nachlaß von Fleury, 
Entwurf zur Geschichte von 1414—1517 enthaltend, erschienen, abaedruckt 
in dem 6. Bde. der Ausg.: Paris, Didier libraire dditeur 1840. 6 Bde. 8. 
Eine deutsche Uebersetzung erschien in der Mitte des vorig. Jahrh, zu Franks, 
und Leipz. in 4. fortgesetzt von DomtnicuS Ziegler, Beuedtctiner, 
und Alexander a. S. Cruce, Carmeliter, daS ganze Werk Aug. Vind. 
1758—87. LXXVII tomi 8.

7) Fr. Timoleon de Choisy, Hist de F^glisc. Paris 1706—23 XI voll.
8) Annales de Fhistoire eccl. Paris 1775—77. IX voll. 8. umfassen 17 

Jahrhh., deutsch von Joan Rautenstrauch: Die christl. Jahrhunderte. 
Wien 1777-79. 9Bde.8. u.Landshut 1781—90, vonJoh.Fischer. 10Bde.

9) (Bonaventura Racine) Abrdgd de Fhistoire ecclds. Nouvelle edit 
h Cologne (Utrecht) 1748-54. 15 voll. 8. Davon zu Wien eine deutsche 
Uebersetzung 1784-89. 20 Bde.

10) Berault-Bercastely Histoire de F4glise. Paris 1778. Nouvelle edi- 
tion corrigde et augment^e de sa continuation depuis 1720 jusqu’ä Leon 
XII. par Polier de Lacroix, Chanoine de Chartres. Paris 1830. 12 tom. 8. 
reicht nur bis 1720. Don da fortgesetzt par l’Abbd Comte de Robiano. 
Paris 1836. 8 tom. reicht bis 1829." Flüchtige Arbeit. DeutscheUebersetzung, 
Wien 1784—91. 24 Bde. 8. Auszug von Jos. Wörz und vollendet von 
I. Schetll. Augsburg 1821—25. 9 Bde. 8. Neue AuSg. Mit Fortsetzung 
von B. Gams. Jnnsbr. 1841—60.
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von Urkunden und durch die Behandlung einzelner historischer Par- 
chteen, zum Thell auch durch di« Bearbeitung der politischen Ge­
schichte. als durch neu« allgemeine Kirchengeschichten auS. Dmv 
Hyacinth Amat d« Graveson, der zwar in Rom schrieb, ge­
hört seiner Geburt nach den Franzosen an ").

In italienischer Sprache schrieb zuerst Augustin Orsi, ein 
Dominikaner, die Kirchengeschichte der ersten sechs Jahrhunderte auf 
Antrieb von Benedict XIV.1 *)• Ihn setzte sein OrdenSgenoffe 
Bechetti fort"). Auch find Caspar Sacharelli, Presbyter 
des Oratoriums zu Rom und Josephus Zola zu erwähne», 
deren Werke gerühmt werden. Jener behandelte die Kircheugefchichte 
wiederum in Annalenfvrm. Dieser schrieb Commentarr der Be« 
gebmheiten der Kirche bis auf Constantin"). Der Florentiner 
Laurentius Berti gab zu Florenz ein Compeudium der Kirchen­
geschichte in zwei Bänden heraus Johann Baptist Palma 
gab seine kircheuhistortschen Vorlesungen, welche er in der Propa­
ganda zu Rom yielt, i. I. 1838 in Dmck"). Gleichzeitig ließ 
Vinzenz Tizzani, Profeffor an der Universttät zu Rom und 
CanonimS regularis im Lateran, auS dem Nachlasse Paul Delsig- 
nore'S, Jnslltutionen der Kirchengeschichte, das erst« Werk dieser 
Art in Rom, drucken"). Giovanni Prezziner's Geschichte 
der Kirche ist für allgemein gebildete Leser bestimmt *9).

Die Litteratur deS katholischen Deutschlands hat im Fache der 
allgemeinen Kirchengeschichte bi» zur Mitte deS vorigen Jahrhundert» 
wenig Namhafte» aufzuweisen. Man begnügte fich mit Baronin» 
und mit den Uebersetzungrn ftanzöfischer Werke. Erst da» Zeitalter

11) Hyac. A. de Graveson, Historia eccles. V. et N. T. Tarife ool- 
loquife digesta. Romae 1717—22. IX. tom. 8, Venetife 1726 und Augu- 
stae Vind. 1727. cum notie Mansi 1760, reicht biS 1721.

12) A. Orsi, Storia eccl. XXI t. 4. Rom. 1784—62. Ferrarae 1749—62.
13) Fortsetzung, Rom 1770—88. XVII voll, geht -iS 1378. Nachher 

kam noch hinzu: Istoria degli Ultimi quatro secoli della chiesa dallo 
scfema d’occidente al regnante sommo pontefice Rio VI. Rom. 1788—96. 
IX. voll.

14) Historia eccles. per annos digesta, varifeque observationibus 
illostrata. Romae 1770—95. XXV. voll. 4. IX tomi 8.

15) Commentarii de rebus Christianis ante Constantinum M. Ticini 
1780—67. 8. IV tomi.

16) Ecclesiasticae historiae breviarium auctore loanne Laurenlio 
Berti, Florentino, fratre eremita Augustiniano. Bassani 1791 und öfter. 
Derselbe hinterließ auch eine Sammlung kirchenhistor. Abhandlungen.

17) Praelectiones historiae ecclesiast., quas in collegio urbano et 
in pontificio seminario Romano habuit loannes Baptista Palma, sacer- 
dos Romanus. Romae in collegio urbano de Propaganda fide 1833 ss.

18) Paul. Delsignore, Can. reg. lat., Institutiones historiae eccle- 
siasticae, quas notfe et animadversionibus illustravit Vincentius Tizzani. 
Romae typfe losephi Salviucci 1837 ss.

19) Giovanni Prezziner, Professors di ßtoria eccles. nella Univer- 
sith di Pisa, Storia della Chiesa dalla promulgatione del Vangelo fin 
all* anno 1818. Firenze 1818—22. IX t. 8.
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Joseph'S n. machte dieser Trägheit ein Ende, und wenn eS auch 
keine ausgezeichnete» Produkte zu Tage förderte, so können wir doch 
die Ramen Joseph Pohl"), Ferdinand Stöger»'), Fried­
rich von Gude nuS»»), Matthias Dannenmayr "), LaS- 
par Royko "), Cosmas Schmalfuß"), Franz Laver 
Gmeiner»^), Johannes Nepomuk Alber"), Clemens 
Becker»«), Anton Michl") und P.Wolf»") nicht übergehen. 
Einen würdigern und edlern Geist, die Kirchengeschichte zu schreiben, 
weckte der Graf Leopold von Stolberg durch sein Werk: 
Geschichte der Religion Jesu Christi* 2 3 * * * 7'). Geistig verwandt mit ihm 
zeigt fich Theodor Katerkamp, Prof, der Theologie und Dom­
dechant zu Münster»»). Zu erwähnen sind noch Marcellin Mol­
kenbuhr3 3), Repomuk Hortig, Joh. Jos. Jgnat. Döl-

20) Joseph. Pohl, e societate lesu, Manuductio ad historiam eccles. 
Vindobonae 1763—59. VI tom. 8. Lis Ende deS 17. Jahrh.

21) Ferd. Stöger, professor in Universität« Vindobonensi, Intro- 
ductio in historiam eccles. N. T. Vindobonae 1776. 8.

22) Fr. von Gudenus, Lanonieus zu Erfurt, Geschichte deS ersten 
christlichen Jahrhunderts. Würzburg 1783. deS zweiten Jahrh. 1787. 8.

23) Matthias Dannenmayr, (Professor zu Freiburg im BreiSgau und 
zu Wien) Institutiones historiae eccles. N. T. Viennae 1788 und 1806.
2 partes. — Leitfaden in der Airchengefchichte nach Matth. Dannen- 
m-ayr'S lateinischem Lehrbuche, oder Institutionen. Zweite verbesserte Äust. 
Rottweil 1827. in 4 Theilen 8.

24) Caspar Boylco, (Professor zu Praa, Repräsentant deS Josephini­
schen Zeitalters im Fach der Airchengefchichte) Synopsis historiae reiigionis 
et eocl. Christ. Pragae 1786. Ferner: Christliche Religion-- und lttrchen- 
geschichte. Prag 1789—95. 4 Bde. 8. umfaßt nur die erste Periode.

25) Cosmas Schmalfuss, ord. eremit 8. Augustini et professor in 
univers. Prag., Historie reiigionis et ecclesiae christianae praecipue in 
usum cleri curam animarum ruri exercentis. Pragae 1792—93. VI 
tom. 8.

26) Xaver. Qmeiner, in universitate Graecensi prof., Epitome histor. 
eccles. N. T. II tom. 1787 und 1803.

27) I. N. Alber, Institutiones hist. eccl. Agriae 1826. V tom. 8.
28) Clem. Becker, professor Monasteriensis, Histor. eccles. practica. 

Monasterii Westphal. 1782—87. VII voll. 8. reicht biS zum Westphältschen 
Frieden.

29) Anton Michl, Professor zu LandShut, Christliche Kirchenge­
schichte. München 1811 — 12. 2 Tble.

30) P. Wolf, Geschichte der römtsch-kathol. Kirche unter PiuS VI.
7 Bde. Zürich 1793—1802, soll an Heftigkeit noch Royko übertreffen.

31) Geschichte der Religion Jesu von Fr. Leopold, Grafen zu 
Stolberg. Hamburg 1806—18. 15 Bde. reicht biS 430, fortgesetzt von 
Fr. von Kerz und I. N. Brisch ar. Mainz 1825 ff. biS jetzt 52 Bde. 
reicht biS inS 14. Jahrh.

32) Lh. Aaterkamp, der Kirchengeschichte erste biS fünfte Abthei­
lung, 5 Bde. Münster 1823 — 34. bis zu Ende deS zweiten Kreuzzuges 
(unvollendet).

33) Marcellin. Molkenbuhr, ordinis 8. Francisci, Historie reiigionis 
christienee in compendio ordine chronico exhibita. Paderbornae 1818 
-19. 8. II tom. biS 451.
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lingcr84), Anton Klein88), Joseph Othmar von Rau­
scher88), Johan» Repomuk Locherer8"), Jacob Rutten- 
stock88), Johannes Alzog88), Heinr. Joseph Berthes48), 
Ricol. Joh. Cherier48) und Joseph August Ginzel48).

Allgemeine Ktrcheugeschichte seit der Kirchenspaltung, von 
lucherischen Berfaffern.

Auf die Lenturiatoren, die bereits erwähnt worden find, trat 
bei den lutherischen Theologen in der Kirchengeschichtschreibung ein 
hundertjähriger Stillstand ein; daö Beste, was das fiebenzehnte Jahr­
hundert au^uweisen hat, ist ein Compendium von S e ck e n d o r f und 
Bbcler ’). AuS dieser Ruhe wurden fie endlich durch Gottfried 
Arnold'S (Profeffor zu Gießen und nach Riederlegung seiner Stelle 
Preußischer Historiograph, geb. 1666 t 1714), unparteiische Kirchen- 
und Ketzerhistorie aufgestört. Sie ist eine Vertheidigung aller Ketzer 
und enthält den heftigsten Tadel aller orthodoxen Theologen, be­
sonders aber der lucherischen, als Verfolger und Unterdrücker des 
wahren EhristenthumS8). Die Abficht, ihn zu widerlegen, führte

34) Nepomuk Hortig, Handbuch der christlichen Kirchengeschichte, 
L Band. Landshut 1826. IL Band erste Abtheilung 1827. II. Band zweite 
Abtheilung von Joh. Jos. Jgnat. Döllinger, Ersten Bds. 1. und 2. 
Abtheilung (LandShut 1833 und 1835) von Döllinger ganz umgearbettet. 
Ferner vonDöllinger: Lehrbuch der Kirchengeschichte. RegenSburg 1836ff. 
2 Bde. doch vom 2. nur die erste Abtheil, erschienen. Seine Leistungen 
find ausgezeichnet.

35) Anton. Klein, Historie eccles. Christ. Graecii 1828. 2 voll.
36) Jos. Othmar von Rauscher, Geschichte der christlichen Kirche. 

Sulzbach 1829. Bd. 1. und 2. die drei ersten Jahrhunderte (unvollendet).
37) Joh. Rep. Locherer, Geschichte der christlichen Religion und 

Kirche. RavenSburg 1824—35. (9 Theile unvollendet.)
38) Iacob. Ruttenrtock, Institutiones histor. ecclesiast. Viennae 1832 

—34. (3 Bde. 8. unvollendet.)
39) Johannes Alzog, Universalgeschichte der christlichen Kirche. 

3 Abtheilungen. Mainz 1859. 7. Aust.
40) H. I. BertheS, Geschichte der christl. Kirche. Mainz 1840—43. 

2 Bde. (vollständig.)
41) N. I. Cherier, Inst. hist. eccl. N. T. Pestini 1840—41. 4. tom. 

(vollständig.)
42) I. A. Ginzel, die Geschichte der Kirche. l.Dd. reicht biS Con­

stantin d. G. Wien 1846. 2. Dd. 1. Abth. erschien 1847.
1) Compendium hist eccles. in usum gymnasii Gothani, ex sacris 

litteris et optimis qui exstant autoribus compositum. P. I. Goth. 1666. 
P. II. 1670. Lipsiae 1703. 1705. Goth. 1723. mit einer Fortsetzung von 
Cyprian: a pace Westphalica ad nostra usque tempora deductum.

2) Unpartheiische Kirchen- und Ketzerhistorie vom Anfang deS R. T. biS 
aufS Jahr 1688. 2 Theile. Frankfurt a. M. 1699. Fortsetzung und Er 
läuterung der unp. K. und K. H. oder 3. und 4. Thl. 1700. Supplemente, 
emendetiones und illustretiones zur Derbefferung der Kirchenhiporte. Frkf. 
1706. Das. 1729. Die neueste AuSg. Schaffhausen 1740—42. 3 Bde. fol.



Lutherische Kirchenhistoriker. 17

auf ein gründlicheres Studium der Kirchengeschichte zurück. Die 
durch Arnold'S Werk heworgerufenen Streitschriften werden an 
einem andern Orte ihren Platz finden. Zuech gabChristian Eber­
hard WeiSmann (geb. 1677 f 1747), Professor zu Tübingen, 
seine mit frommem Sinn abgefaßten christlichen Denkwürdigketten 
aller Zeiten heran«, um, wie er selbst sagt, durch dieses Buch die 
Kenntniß des Reiches des Guten und Bösen und des menschlichen 
Herzens zu befördern^). Aber erst fein Zeitgenosse Joh. Laur. 
v. Mosheim (geb. zu Lübeck 1694, f 1755), zuletzt Kanzler der 
Univerfität Göttingen, erwarb fich als Kirchenhistoriker sowohl durch 
feine scharfsinnigen Untersuchungen, als durch seine Gabe der Dar­
stellung in der lutherischen Kirche einen ausgezeichneten und bleiben­
den Ruf ♦). Reben v. Mosheim find andere Werke aus derselben 
Zeit: von Christoph Matth. Pfaff (geb. 1686,11760), Prof, 
zu Tübingen3 4 s 6 7 8 9 10), Sigismund Jacob Baumgarten (geb. 1706, 
1 1757), Prof, zu Halle«), Joh. Georg Pertsch'), Joh. 
Georg Walchs), von geringer Bedeutung.

Eine ehrenvolle Ausnahme macht Joh. Friedr. Cotta, Pros, 
zu Tübingen, durch seinen: Versuch einer ausführlichen Kirchenhistorie 
deS R. T. von Anfang der christlichen Zeitrechnung bi» auf gegen­
wärtige Zeit. Er vereinigt religiösen Sinn mit besonnener Kritik •)♦

Joh. Salomon Semler, Professor zu Halle, führte die 
Hyperkrittk und eine verderbliche, aller wahren Religiofität haare 
Aufklämng in die Kirchengeschichte ein. Kurz und treffend schildert 
Stäudlin seine Leistungen mit den Worten: „Er zerstörte über­
haupt mehr, als et aufbaute und Muster des Besseren aufstellte1 •)."

3) Eberhard. Weltmann, Introductio in memorabilia ecclesiastica 
historiae sacrae N. T. maxime vero aeculorum primornm et novissimo- 
rum ad iuvandam notitiam regni Dei. Tubing. 1718. II. edit. Halael745.

4) Inatitutione» H. E. N. T. lenae 1727. — bist. Christ, antiquierte. 
Heimst 1737. — hist Christ, maiores sec. I. 1789. hist Christ recen- 
tioris, 1741.— histor. eccles. antiquierte et recentioris librilV. ex ipsis 
fontibus insigniter emendati, 1756. Die- ist da- Hauptwerk. Uebersetzt und 
au- andern Schriften v. MoSheim*S bereichert und fortgesetzt von CaSp. 
von Einem. Leipz. 1769—78. 9 Thle., fortgesetzt von I. R. Schl eg el u. 
I. J.FraaS, Heil-, u. Rothen-. 1769—96. Auch in andere Sprachen übersetzt.

ö) C. M. Pfaff, Institutiones hist. eccl. Tubing. 1727 u. 1741. 8.
6) Auszug der Kirchengeschichte. Halle 1743—46. 3 Bde.
7) Versuch einer Kirchengeschichte, sofern solche alS eine Einleitung zur 

geistlichen RechtSgelehrsamkeit angesehen werden kann. Leipz. 1736—40. 
5 Bde. 4.

8) Historie eccles. N. T. variis observationibus illustrata. lenae 1774. 
bis ins vierte Jahrh.

9) Drei Bde. 8. die ersten drei Jahrh, enthaltend, erschienen Tübin­
gen 1768-73.

10) Historiae eccles. selecta capita 8 voll. Hal. 1767— 69. Die 
Commentarii hietorici de antiquo christianorum statu, 2 voll. Halae 
1771—72, führen daS, was im ersten Bande jene- DerkeS vorkommt, weiter 
auS, und: Versuch eines ftuchtbaren Auszug- der Kirchengeschichte. 3 Bde.

Ritter - Kirchengesch. I. Ste Aufl. 2



18 Lutherische, Kircheuhistoriker.

SrtuNachfolger wurde der eben so llaretz enke *)♦ Ein religiöserer 
Sinn belebte Schmidt, wenn gleich auch zu den RationaUften 
gehörend, bei der Ausarbeitung seines unvollendet gebliebenen Hand­
buchs der Kirchengeschichte1Das vollständigste und bisher zum 
Thell umfassendste Werk, daS auch in Zukunft seine Brauchbarkeit 
schwerlich verlieren dürfte, hat Johann Matthias Schröckh 
(geb. zu Wien 1733), Prof, der Geschichte zu Wittenberg, der 
lucherischen Kirche gegeben"). DaS neueste und in großem Um­
fange, nach sorgfältigem Quellenstudium unternommene Werk ist von 
August Neander (t 1851), Professor der Kirchengeschichte an der 
Universität zu Berlin").

Besonder- reich ist die lutherische Kirche in neuerer Zeit an 
Hand - und Lehrbüchern und Compendien geworden, als: von Mat­
thias Schröckh"), L. Tim. Spittler"), K. 8- Stäud- 
Itn"), I. T. L. Danz"), I. C. Ludwig Gieseler"),

Halle 1773—78. Endlich noch: Versuch christlicher Jahrbücher. 2 Bde. 
Halle 1783 —85.

11) H. Phil. Conrad Henke, allgemeine Geschichte der christlichen 
Kirche, fortgesetzt von I. Severin Vater. Braunschweig 1788—1820. 
8 Thle. 8. Dom ersten und zweiten Theile die fünfte Aufl. 1818—20, vom 
dritten und vierten die vierte 1806. Die Geschichte seit der Reformation 
zusammengezogeu in Einen Band von I. S. Vater. Braunschw. 1823. 
Ueber den Verfasser urtheilt Stäudlin: „SBo er seinen Naturalismus 
nicht fand, sah er Verunstaltungen des Christenthums, schalt und spottete, 
anstatt »u erklären und zu würdigen, verwandelte das Ganze fast nur in 
eine Reihe greller Gemälde von Aberglauben^ Schwärmerei, Dummheit und 
BoSheit und verkannte die wohlthättgen moralischen Wirkungen deS Chri­
stenthums."

12) I. E« CH. Schmidt, Handbuch der christlichen Kirchengeschichte. 
Gießen 1811-34. 7 Thle. (Th. 1—4, 2. SufL 1825 - 27.) der siebente 
Thl. fortgesetzt von F. W. Rettberg.

13) I. M. Schröckh, christliche Kirchengeschichte bis zur Reforma­
tion. Leipzig 1768—1803. 35 Thle. 8. — Dessen Kirchengeschichte feit der 
Reformation. Ebend. 1804—10. 10 Thle. 8. (9. und 10. Th. von H. G. 
Tzschirner).

14) A. Neander, allgemeine Geschichte der christlichen Religion und 
Kirche. Hambg. 1825—52. 8. 6 Bde. (geht biS zum Baseler Concil.) Don 
den 4 ersten Thln. 2. -ust. 3. Aust, in 2 Bdn. 1856. Vgl. Kritische Bei­
träge zur Kirchengeschichte der ersten Jahrhh., mit besonderer Rücksicht auf 
die Werke von Neander und Gieseler von Dr. Baur in G. Zellers theol. 
Jahrbüchern, Jahrg. 1845. 2. Heft. Sie heben die Gegensätze, welche in der 
Protestant. Kirchengeschichtschreibung herrschen, scharf hervor.

15) Hist, relig. et eccl. Christ, veröl. 1777. edit. 7. textum curavit 
Ph. Marheineke 1831. 8.

16) L. Tim. Spittler, Grundriß der Geschichte der christlichen Kirche. 
Göttingen 1782. 5. Aufl. v. G. I. Planck. 1812.

17) K. F. Stäudlin, Universalgeschichte der christlichen Kirche. Han­
nover 1806. 2. Aufl. 1815. 3. Aufl. 1821. 4. Aufl. 1825. 5. Aufl. bis 
auf unsere Zeiten fortgesetzt von F. A. Holzhausen 1833.

18) I. T. L. Danz, Lehrbuch der christlichen Kirchengeschichte. Jena 
1818-26. 1. Bd. 2. Bd. «bth. 1. 2.

19) I. C. Ludw. Gieseler, Lehrbuch der Kirchengeschichte. Donn
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K. Friedr. Hempel"), I. H. $. Engelhardt»'), H. E. F. 
Guericke"), Karl Hase"), Chr. W. Riedner»^), Joh. H. 
Kurtz»»), A. F. Gfrörer»«) und Heinrich Schmid»^).

Allgemeine Kirchengeschichte seit der Kirchenspaltung, von 
reformirten Berfaffern.

Heinrich Hottinger (geb. 1620,1 1667), Prof, zu Zürich 
und Heidelberg; sein Werk, nach Jahrhunderten geschriebm, hat zur 
Abficht, die reformirte Lehre in jedem Jahrhunderte auhuzeigen und 
die katholische zu widerlegen. Auch erzählt er die Geschichte de- Ju- 
deuchumS, des HeidenthumS und des MuhamedaniSmuS'). Eben­
falls nach Jahrhunderten arbeitete Friedrich Spanheim (geb. 
1632, f 1701), Professor zu Genf und Leyden. Besonder- suchte 
er den BaroniuS zu widerlegen »). Die von Jacob BaSuage, 
Prediger im Haag, herausgegebene Geschichte der Kirche besteht mehr 
auS einzelnen Abhandlungen, welche gegen Boffuet'S Geschichte der 
Veränderungen in der protestantischen Kirche gerichtet find, um dar-

1823—57. 5 Bde. Außer andern Vorzügen ausgezeichnet durch sehr voll­
ständige und genaue Angabe der Litteratur und der Qucklen.

20) K. Fried. Hempel, Geschichte der christl. Religion für die Ge­
bildeten unter ihren Bekennern. 2 Bde. Leipz. 1830.

21) I. G. B. Engelhardt, Handbuch der Kirchengeschichte. 3 Bde. 
Erlang. 1833. Bd. 4 enthält die Rachweisungen der Quellen, der Litteratur 
und Zusätze.

.22 ) H. E. Ferd. Guericke, Handbuch der aLgemeinen Kirchenge­
schichte. 2 Bde. Halle 1833. 8. «ufl. 3 Bde. 1864.

23) Karl Hase, Kirchengeschichte. Lehrbuch für academtsche Vorle­
sungen. Leipz. 1834. 8. Aust. 1858.

24) Ehr. W. Riedner, Geschichte der christl. Kirche. Leipz. 1846.
25) Joh. H. Kurtz, Lehrbuch der Kirchengeschichte für Gtudirende. 

4. AuSg. 1860. Abriß der Kirchengeschichte. 4. Aust. Mitau 1858. Hand­
buch der allgem. Kirchengeschichte. I. Bd. 2. Aufl. Mitau 1858. IL Vd. 
1. «bth. 1856.

26) A. F. Gförer, allgemeine Kirchengeschichte für die deutsche Ra­
tion. Band I — IV. Stuttgart 1841 — 46.

27) H. Schmid, Lehrbuch der Kirchengeschichte. 2. Aufl. Rördl. 1856.
1) Iohannes Henricus Hottingery Historia eccleaiast. N. T. Hanoviae 

et Tigur. 1655—67. IX voll. 8. Die ersten 4 Bände enthalten die erste« 
15 Jahrhh.. die andern 5 daS sechszehnte Jahrh, noch nicht vollendet.

2) Fried. Spanhemii Introductio ad chronologiam et hiatoriam aa- 
oram ac praeoipue chriatianam, cum necesaariia caatigatiunibua Caes. 
Baronii. Lugd. B. 1683 reicht btS ans Ende deS 6. Jahrh. Gtne Fort­
setzung davon ist: Introductio ad hiatoriam et antiquitatea aacraa, cum 
perpetuia castigationibua Annalium Baronii et recentiorum in Gallia 
pontificia aeriptorum. Lugd. B. 1687, worin daS 7. 8. 9. u. 10. Jahrh. 
Summa H. E. a Chr. nato ad. aaecul. XVI. inchoatum. Lugd. B. 1689. 
Endlich sein Hauptwerk: H. E. a Chr. n. ad coeptam superiori aeculo 
reformationem in dessen Opp. Lugd. B. 1701. p. 481 —1919.
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z»thun, daß sicht die reformirte, sonder» im Gegentheil die katholische 
die verLnderllche sei»). 8on Samuel BaSnagr (ged. 1610, 
11691) find politisch'kirchliche Annalen vorhanden, welche mit de« 
43. Jahre vor Christo anfangen und biS 602 reichen ♦). Auch 
Herman» Benema'S (eine- niederländischen Theologen) auS den 
Quellen mit Sorgfalt »«sammengetrageneS Werk reicht nur dis in 
da- srchSjchnte Jahrhundert»).

-Cvmpendien Haden verfaßt: I. A. Turreti» zu Genf«), P. 
Ernst JadlonSki, Prof, zu Frankfurt a. d. £).*), W. Wün­
scher, Profeffor zu Marburg «), I. F. W. Thym'), Friedri ch 
Schleiermacher'«) und 80t. I. Matter ''). Lon den Eng­
ländern habe» grbße« und Neinere Werke geschrieben Jos. Mil­
ner"), G. Gregory") und der PresbyterianerHaweiS. In 
Holland gab P. Hofstede d« Groot") Institutionen der Kirchen» 
geschichte heraus; chm folgte zunächst Herm. Joh. RoyaardS, 
Pwf. der Theologie zu Leyden, welcher ein. Compendium der Kirchen­
geschichte i. I. 1841 drucken ließ1»).

AuS andern christliche» SteligionSgesellschasten haben kirchen­
historische Werke geliefert: die Arianer Christophorus Sand'«)

3) lac. Bamage, Hiatoire de l’lglise depais I. C. jußqn’ä präsent 
Botterd. 1699. II tom. foL

4) Sam. Basnage, Annalee politico-ecclee. Botterd. 3 voll. fol.
5) H. Venema, Institutionee H. E. N. T. Lugd. B. 1779—83. 5 voll. 

4. Zwei vorangehende Bände enthalten die Geschichte deS A. T.
6) I. A. Twrretini H. E. Compendium. Genev. 1734. iterum edid. 

et continuavit I. Simonis. Halae 1750.
7) P. B. Jablonskif Institutionee H. E. Francs, ad Viad. 1754. 2 

▼oll. tom. III. daS achtzehnte Jahrhundert enthaltend von Dan. Stosch. 
Francos. 1767. Nova edit 1784—86.

8) W. Münfcher, Lehrbuch der christl. Ktrchengeschichte. Marburg 
1804. zweite Ausgabe von L. Wachter 1815. dritte von I. H. Beck­
haus 1826. 8.

9) I. F. W. Thym, historische Entwickelung der Schicksale der chrtstl. 
Kirche und Religion für gebildete Christen. 2 Bde. Halle 1800.

10) Schleiermacher, Geschichte der christlichen Kirche. Herausge­
geben von E. Bonnell. Berlin 1840.

11) M. I. Matter, Histoire universelle de Tegliee chrltienne. Stras­
bourg 1829—35. 4 tom. 8.

12) I. Milner, History of the church of Christ., von welcher 5 Bde. 
Leipz. 1801—13. von P. Mortimer inS Deutsche übersetzt find.

13) G. Gregory, History of the Christian church. London 1795. 
2 voll.

14) P. Hofstede de Groot, Institutionee hiet. ecclee. Gröning. 1835.
15) Compendium hietoriae ecdeeiae Christianee in scholarum nsum. 

Traiecti ad Bhenum 1841 es. Dgl. deffelben Aufsatz: Over den voort- 
gang van den beoefning der geech. ook van der Christ, kerk in dem 
von ihm selbst herauSgegebenen Archies voor kerkel. geschiedenis. Erstes 
Heft. S. 1.

16) Qh. Sandii Nucleus H. E. exhibitne in hist. Arianorum, 3 libris 
comprehensa. Cosmopoli (AmsteL) 1668. Coloniae (Amstel.) 1676.
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und Wilhelm Whiston der Arminianer C. Joh. Cleriku» 
(le Clerc),e) und der Independent Joseph Priestley ").

HnlfSwiffenschaste«.

Da die Kirchengeschichte, wie bemerkt worden, nur ein integri« 
render Theil der allgemeinen Welt- und Menschengeschichte ist, so ist 
ein vorangehendes und begleitendes Studium dieser unentbehrlich •). 
Eben so verhält es fich mit der Geschichte der Religionen; den» 
zum Thell ist das Christenthum mit ihnen in Kampf gerochen, zum 
Theil haben fie ihren Einfluß auf die Entwickelung de» Christenthum» 
geltend gemacht* 1 2).

17) W. Whitton, Sacred hiatory of the O. and N. T. London 1745« 
8. (bi- Constantin.)

18) H. E. duorum primor. a Ch. n. saecul. Amatelod. 1716. 4» 
Hagae Comit. 1743. 4.

19) los. Priestley, General hiatory of the Christian church. Bir­
mingham 1790. II tom. 8.

1) Allgemeine Delthistorie auS dem Englischen mit Anmerkungen von 
G. I. Baumgarten, vom 17. Th. an von I. E. Semler. Halle 
1744 ff. 30 Lhle. 4. — Fortsetzung der allgemeinen Welthistorie, durch eine 
Gesellschaft von Gelehrten in Deutschland und England (A. 8. Schl-zer, 
8. A. Gebhardi, E. Loze«, I. G. Meusel, I. F. le Bret, F, 
«LH6 u. «.) 31.-65. Lhl. Ebend. 1771-1810. - Sammlung von Er- 
lLuterung-schrtsten in Zusätzen zur allgem. Welthist. Sbend. 1747—66. 6 
Thle. 4. — Abt v.Millot, Universalhistorie alter, mittier und «euerZeit. 
AuS dem FranzSstschen mit Zusätzen und Berichtigungen von W. E. Chri­
stiani, 12 Lhle. 8. Leipz. 1777—93. — Allaemeine Weltgeschichte von 
W. Guthrie und I. Gray, auS dem Englischen von CH. G. Heyne, 
mit Fortsetzung von C. G. Heinrich, I. Müller, I. M. GchrLckh, 
E. Wagner u. A. Leipz. 1765-1808. 17 Thle. 8. - Lb. D. Beck, 
Anleitung zur genauen Kenntniß der allgemeinen Welt- und Bölker-Geschichte 
vorzüglich für Studtrende. Leipz. 1787-1807. 4 Bde. 8. (biS auf die Ent­
deckung Amerika'-) — Joh. v. Müller'S vier und zwanzig Bücher allge­
meiner Geschichten. Tübing. 1828. 3Bde. 8. — L. F. Schlosser, Welt­
geschichte in zusammenhänaender Erzählung, biS jetzt 4 Bde. (biS zum 15. 
Jahrh.) Frankf. a. M. 1815—41. 8. — I. Anne gärn, Weltgeschichte 
für die katholische Jugend. 5. Aust. Münster 1860. 8 Bde. — H. Leo, 
Lehrbuch der Universalgeschichte. Halle 1835—44. 6 Bde. Neue Aust. 1849 
-^56 — G. F. Wiedemann, allgemeine Menschengeschichte. 4 Thle. 
München 1840. — Allgemeine Weltgeschichte mit besonderer Rückficht der 
Kirchen- und Gtaateageschtchte für alle Stände. RegenSb. 1840—42. 6 Bde. 
— Eäs. Lantu, allg. Weltgesch. Nach der 7. Orig.-AuSg. f. d. tathol. 
Deutschland bearbeitet von Mar. Brühl. 10 Bde. Schaffhausen 1848—60. 
- Karl Kiesel, die vorchrtstl. Zeit. Fretb. 1855.

2) Ueber die Religionen der alten Welt: Gerhardt Ioan. Vom de 
theologia gentili et phyaiologia chriatiana libb. IX. Francos. 1673. — 
Stegmund Jae. Baumgarten, Geschichte der ReligionSpartheien. 
HerauSg. von Joh. Salomon Semler. Halle 1766. 4. — F. H. 8t. 
Delaumaye, Hiatoire gdndrale et particulibre des religiona et du culte 
de toua lea peuplea du monde. Paria 1791. 2 tom. 4.— Ueber B. Picard 
flehe oben S. 2.— K. Eckermann, Lehrbuch der ReligionSgeschtchte und
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In noch engerer Bezichung jur christlichen Religion steht die 
Philosophie, denn nur auS der Kenntniß ihrer jedesmaligen Zeitbe­
schaffenheit lassen pch diemeistenLehrstreitigkeiten hinreichend erklären^).

Ganz specielle Hülfswiffenschaften sind die kirchliche Philologie*), 
kirchliche Chronologie kirchliche Geographie und Statistik6), die

Mycholvgie der vorzüglichsten B-lker deS Alterthums. Rach der Anordnung 
K. Otfried Müller'-. 2 Bde. Halle 1845. - g. Ma)er, Geschichte 
aller Religionen al- mythologische- Taschenbuch. Weimar 1811. 8. — I. 
3, I. v. Döllinger, Heidenthum und Judenthu«. Regen-b. 1867. — 
Htiefelhagea, Theologie de-HeidenthumS. Regen-b. 1858. — Ziemlich 
vollständig angeführt findet man die Litteratur für die allgemeine ReligionS- 
gefchichte in Ahr. Wilh. Flügge'- Einleitung in da- Studium und in 
die Litteratur der Religion-, und Ktrchengesckichte. Göttingen 1801. S. 55 ff.

3) lac. Bruckcri Historia critica philosophiae. Lips. 1741 — 67. 
KBde. L — D. Tiedemann, Geist der speeulattveu Philosophie. Marb. 
1791-97. 6 Bde. 8.- I. G.Buhle, Lehrbuch der Geschichte der Philo­
sophie. Göttingen 1796—1804. 8 Thle. 8. Desselben Geschichte der neuern 
Philosophie seit der Epoche der Wiederherstellung der Wissenschaften. Ebend. 
1800—5. 6 Bde. 8. — W. G. Lennemann, Geschichte der Philosophie. 
Leipz. 1798—1820. 11 Bde. 8.— H.Ritter, Geschichte derPhllosophie. 
12 Thle. Hamb. 1837—53 (5. bi- 12. Thl. Geschichte der christlichen Phi­
losophie).

4) Zum Verständniß der griech. Kirchenväter und -irchenschriststeller 
brauchbar: loh. Catp. JBuiccri Thesaoms ecclesiasticus e Patribus graecis. 
ad. II. Amstel. 1728. 2 roll. foL und Traj. 1746. — Für die spätere Grä- 
cttät und Lattnitat: C. da Frcme, Glossarium ad scriptt. mediae et infimae 
Giaecitatis. Lugd. 1688. 2 toIL fol. C. du Fretnc, Glossarium ad scrip­
tum mediae et infimae latinitatia. Francos, a. M. 1710. 2 tom edit. noTa 
opera et Studio Monachorum ord. 8. BenedietL Paris. 1733—36. 6 voll. 
foL Neueste Au-g. Pari-1840 ff. — P. Carpentier, Glöss, nov. ad scriptt 
med. aevi cum lat tum galt Paris 1766. 4 voll. foL Auszug au- beiden 
letzter«: Glossarium manuale ad scriptt. mediae et infimae latinitatis 
(von I. C. Adelung). Hal. 1772—84. 6 volL 8.

5) Richt für die -trchengeschichte besonder- bearbeitet, allgemeine chro- 
noloa. Werke: D. H. Hegewisch, (Prof, -u Kiel f 1812) Einleitung in 
die historische Chronologie. Altona 1811 (zweckmäßig für de» Anfang). — 
D. Petavii opua de dootrina temporum. Antv. 1703. 3 tom. fol. — Joh. 
Christ. Satterer (geb. 1727 f 1799), Abriß der Chronologie. Götting. 
1777. 8.— L’art de vdrifier les dates des faits hiatoriques etc. par un 
religieux Bdnddictin. Paris 1730. 8 tom. 4. in der neuesten Auflage par 
Mr. Viton de Saint-Altin zwei Abtheilungen erschienen: L’art etc. avant 
Pbre chrdtienne, 6 tom.; und L’art etc. depuis la naissance de notre 
Seigneur, 18 tom. Paris 1818—19. 8. L. Id el er, Handbuch der mathe­
matischen und technischen Chronologie. 2 Bde. Berlin 1825—26. 8. — 
Dessen Lehrbuch der Chronologie. Sbeudas. 1831. — Ed. Brinkmeier, 
prakt. Handbuch der hiftor. Chronologie. Leipz. 1843. — Joseph Hel­
wig, Zeitrechnung zur Erörterung der Daten in Urkunden für Deutschland. 
Wie« 1787. — Christ. Gottl. Steinbeck, chronologischer Handkalender 
für die Vorzeit, Gegenwart und Zukunft. 2. Aufl. Jena 1813.

6) A. Miraci Geographia ecoles. Lugd. 1620. — Eiusdem Notitia epis- 
copatuum orbis universi. Antv. 1618. — Car. a. S. Paulo, Geographia 
sacra s. notitia antiqua dioeceseon omnium veteris ecclesiae, cur. I. Cie- 
rico, AmeteL 1703. — P. Spanhemii Geographie sacra et eccles. (in opp. 
tom. I. Lugd. Bat 1701). — Vergleichende- Wörterbuch der alten, mittlern
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kirchliche Diplomatik'), dir christliche Alterthum-kundee) und da- 
Kirchenrecht9).

und neuem Geographie. Von Fr. H. Th. Bischoff und I. H. Möller. 
Gotha 1829 (sehr brauchbar). — K. F. Standlin, kirchliche Geographie 
und Statistik (für die neuern Zeiten). Tübingen 1804. 2 Bde. 8. — I. E. 
Th. Wiltich, Atlas sacer. s. ecclesiasticus (bis zum 16. Jahrh. 5 groß 
quer fol. Blätter und mehre Nebenkarten). Gothae 1843. — Eh. Kruse, 
Atlas und Tabellen zur Uebersicht der Geschichte aller Europ. Länder und 
Staaten bis 1840. Halle 1841. 6te AuSg.

7) Besondere kirchliche diplomatische Werke gibt eS nicht. Allgemeine: 
I. MabiUon, de re diplomatica. Paris 1681. edit. auct Theod. ßuinart, 
Paris 1709. — Nouveau traitd de diplomatique par deux religieux Bend* 
dictins de la congrdgation de 8t. Maur (Toustain et Taeeiri). Paris 17&G— 
65. 6 volL 4. Deutsch: Neue- Lehrgebäude der Diplomatik. Erfurt 1759— 
69. 9 Bde. — I. Christ. Satterer, Abriß der Diplomatik. Götting. 
1798. 8. — K. T. G. Schönemann, Versuch eines vollständigen Sy­
stem- der allgemeinen Diplomatik. Hamburg 1891. 2 Bde. 8.

8) Bon Katholiken: Er. Thom. Mamachii Originum et antiqq. chri- 
stianarum libb. XX Romae 1749—55. 4. (unvollendet, nur erst 5 Bücher er­
schienen in tomis V. tom. VI. zum Theil.) — I. L. ßelvaggii Antiqq. chd- 
stianarum institutiones libb. IV. in 6 partibus. Neapoli 1772—74. 8. nach­
gedruckt zu Mainz 1787. — Alex. Aur. Peliccia, de Christ, ecclesiae pri­
mae, mediae et novissimae aetatis politia libb. VI. Neapoli 1777. 2 tom. 
8. ed. nova cura I. Ritteri et I. W. I. Braunii. 2 tom. Colon, ad Rberi. 
1829—88. Deutsch bearbeitet von A. I. Bin ter im unter dem Xitel: Die 
vorzüglichsten Denkwürdigkeiten der christkatbolischen Kirche auS den ersten, 
mittlere» und letzten Zeiten, mtt besonderer Rücksichtnahme auf die DiSeiplin 
der katholischen Kirche in Deutschland. Mainz 1825 ff. 7 TLle. in 17Bdn> 
— I. N. Locherer, Lehrbuch der christl.Archäologie. Frankf. 1832. — Don 
Protestanten: los. Binghami Origines sive antiquitates eccles. ex angl. 
latine redditae a I. H. Grichovio. Halae 1724—88. II volL 4. — I. E. 
W. Augufii, Denkwürdigkeiten aus der christl. Archäologie. Leipz. 1817*» 
31. 12 Bde. — Dessen Handbuch der christl. Archäologie. Ebend. 1836 ff. 
3 Bde. — F. H. Rheinwald, kirchl. Archäologie, Berlin 1830. — K W. 
Böhmer, christl. kirchl. Alterthumswiffenschaft. BreSlau 1830—39.2Bde. 
— Christliche Alterthum-kunde. Von Fr. Krüll. 2 Bde. Main- 1856.

9) Gerh. de Maetricht. Historie iuris ecclesiastici et pontifidi, mehr­
mals aufgelegt, unter andern cum praefatione Chr. Thomaeii. Halle 1705. 
8. — (L. Ttmoth. Spittler), Geschichte deS kanonischen Recht-biS auf 
Cie Zeiten des falschen Jsidorus. Halle 1778. 8. — Corpus iuris canonici 
recensuit Iustus Henning Boehmer. Halae 1747. 2 voll. 4.— Ferd. Wal­
ter, Lehrbuch de- Kirchenrechts aller christlichen Lonseffionen. Bonn 1822. 
13. Aust. 1861. — E. A. v. Droste-HülShoff, Grundsätze des ge­
meinen Kirchenrecht- der Katholiken uitf) Evangelischen, wie sie in Deutsch­
land gelten. Erster Bd. zweite Anst. Münster 1832. Zweiter Bd. erste und 
zweite Abtheil. 1830—35. — K. Fr. Eichhorn, Grundsätze deS Kirchen- 
rechtS der katholischen u. evangelischen Religionsparthei in Deutschland. 2Bde. 
Götting. 1831—33. 8. — A. L. Richter, Lehrbuch deS kathol. U. evaug. 
KirchenrechtS. Leipzig 1858. 5. Aust. — G. Phillips, Kirchenrecht. 
Regensb. 1845— 58. 5 Bde. — Desselben Lehrbuck deS KirchenrechtS (in 
2 Abth.) I. H. 1. 1859—60. — L. (Kitzler, Handbuch deS gemeinen und 
Preußischen KirchenrechtS. BreSl. 1841. — F. G. S. Grosch, Grundzüge 
des Kirchenrechts. Bresl. 1845. — Roßhirt, C. T. T. CanonischeSRecht. 
Schaffhausen 1856.
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Uebersicht der gauzeu Airchevgeschichte

Da der lange Zeitraum von achtzehn Jahrhunderten, seitdem 
daS Christenthum gewirkt hat, und der Reichchum und die Männig, 
faltigleit der Begebenheiten in demselben schwer mit Einem Blicke zu 
übersehen und in Einem Zuge unmöglich zu durchlaufm ist, so wird 
eS nothwendig, den Raum durch große Zeitabschnitte oder Perioden, 
und diese wiederum durch Sachabschnitte oder Kapitel, besonder- für 
den angehenden Historiker, zu theilen. Wenn gleich diese Behand­
lung-art nicht frtl von aller Unbequemlichkeit ist, so hat fie dennoch 
ihre Borzüge vor jeder andern bisher versuchten. Die Gränzen der 
Perioden werden dmch neue ungewöhnliche Wendungen oder Ereig- 
niffe in der Reihe der Begebenheiten bestimmt; natürlich müssen sie 
in einer christlichen Kirchengeschichte auch christlich-religiöser oder kirch­
licher Ratur sein. Unter allen Perioden-Systemen dürfte folgende- 
fich am ersten rechtfertigen lassen:

Erste Periode, von Christus bis Constantin oder von der Stif­
tung der christlichen Kirche bis zu ihrer Emancipation durch Constan- 
tin, vom I. 1 bis 313.

Zweite Periode, von Constantin bis zum Schluffe der Streitig­
keiten über die zweite Person in der Gottheit und bis zur Ausbreitung 
des Christenthums in Deutschland durch BonifaciuS, vom I. 323 
bis 719.

Dritte Periode, von BonifaciuS bis zur völligen Tnnnung der 
griechischen Kirche von der lateinischen und bis zur Weltherrschaft der 
Päpste unter Gregor VII., oder v. 719 bis 1073.

Bierte Periode, von Gregor VII. bis auf Luther, oder bis auf 
den Beifall der päpstlichen Weltmonarchie, von 1073 bis 1517.

Fünfte Periode, von Luther oder der großen occidentalischen 
Kirchenspaltung bi- auf die ftanzöstsche Revolutton.

DaS hervorragende Element in der ersten Periode sind die 
Kämpfe der Christen gegen die Heiden und die zahlreichen ketzerischen 
Auswüchse der Gnostiker und Antttrinitarier. Jene wie diese unter­
liegen dem ftischen, lebenSkräfttgen Geiste des Christenthums.

In der zweiten Periode nehmen die beinahe vierhundertjährigen 
Skeittgkeiten über die zweite und dritte Person in der Gottheit, 
welche vorzugsweise die griechische Kirche in Bewegung setzen, unsere 
Aufmerksamkeit in Anspmch; dazu kommt noch der MuhamedaniSmuS, 
der durch daö Schwerdt und den Koran die Kirchen Asten'S und 
Afrika'- unterdrückt.

Im Occidente aber entstehen die Donatistischen und Pelagia- 
nischen Streitigkeiten und die neuen Germanische» Reiche, welche fich 
a«S den Trümmern de» Römischen Reiches bilden.

In beiden Hälften der christlichen Welt tritt als eine neue und 
einflußreiche Erscheinung das Mönchihum hinzu. In der griechischen 
Kirche erreicht eS bereits im fünften Jahrhunderte feinen Culmina- 
tionSpunkt. In der dritten Periode entkräften die Bilderstreittgkeiten
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und die PhotiuS'schen Händel die orientalische Kirche immer mehr, 
diS fie endlich, 1053, sich ganz von der occidentalischen loSsagt. Desto 
mehr wächst die lateinische, sie verbreitet sich über ganz Deutschland, 
über Dänemark, Norwegen und Schweden und unter den Slavischen 
Bölkerschasten in Mähren, an der Elbe, der Oder und der Weichsel. 
DaS weströmische Kaiserthum wird durch Karl d. Gr. wieder herge­
stellt; die Bischöfe werden mit Land und Leuten auSgestattet, werde« 
mächtige Lehensträger der Kronen, und der Papst, zum Herrn deS 
mittleren Jtalien'S erhoben, steigt mit jedem Jahrhundette im An­
sehen und wird auch in weltlichen Dingen immer mehr der Mittel­
punkt der ganzen occidentalischen Christenheit. Karl der Große be­
gründet ein neues wissenschaftliches Leben, welches jedoch sowohl 
durch dir Schwäche seiner Nachfolger, als durch die furchtbaren 
Kämpfe mit den Normannen, Hungarn und Slave» im zehnten Jahr­
hunderte beinahe wieder erstickt wird. Die vierte Periode umfaßt 
die langwierigen und schweren Kämpfe zwischen der geistliche» und 
weltlichen Macht, den Sieg jener über diese und die darauf gegrün­
dete päpstliche Weltherrschaft, aber auch zugleich deren innern Verfall 
und Erschütterung dmch Philipp rv. von Frankreich und durch die 
Concilien von Constanz und Basel. Darunter hin laufen die Ver­
suche, die griechische und lateinische Kirche wieder zu vereinigen, die 
Kreuzzüge, das Wiederaufleben der Wissenschaft in der scholastischen 
Theologie und den RechtSstudien, die Bildung der große» Möster- 
«nd MbnchS-Corporattonen, das Entstehen einer neuen Periode für 
die schönen Künste und di« humanistischen Studien.

Endlich in der fünften Periode wird die päpstliche Welcherrschaft 
sowohl durch die Selbstständigkeit, zu der die weltlichen Fürsten ge­
langt find, als durch den Abfall vieler Völker Europa'S von der rö- 
misch-kachvlischen Kirche gesprengt, und wie in der vorigm Periode 
die Päpste und die Bischöfe sich das Weltliche unterwarfen, streben 
seitdem die weltlichen Fürsten sich die Kirche untetthänig zu machen. 
Die Herrschaft deS Zweifels, deS JndifferentiSmuS und deS christlichen 
Unglaubens erhebt ihr Haupt. Die französische Revolution mit ihren 
Folgm vollendet in Hinsicht deS weltlichen BefitzthumS und der welt­
lichen Herrschaft, was die Reformation begonnen bat. Größeres noch 
bereitet sich in unsern Tagen vor. Die Reformation erklärte sich nur 
gegen die Hierarchie und gegen die katholische Lehre von der Recht­
fertigung ; die in unfern Tagen aber wieder flüssig gewordene Refor­
matio» schwemmt auch die Glaubensartikel von einem Gott in drei 
Personen weg und kehrt zur ersten ketzerischen Anschauung, zur Lehre 
der Ebioniten zurück. Indessen ist auch die kacholische Kirche wieder 
zu einem lebendigen Selbstbewußtsein gelangt und hat den ihr aber­
mals hingeworfenen Fehdehandschuh ausgenommen. Welche Früchte 
die verändette Stellung, welche die Kirche in Beziehung auf den Staat 
in Folge der Revolution von 1848 eingenommen hat, tragen wird, 
muß die Zukunft lehren.
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Erste Periode.
Bon Christus bis Constantin oder v. I. 1 — 313. 

Erster Abschnitt. Bon Christus bis zum Tode der meisten Apostel, 
oder bi» zur Zerstörung Jerusalem» 1.1 — 70.

Erstes Kapitel.
Zustand der Welt bei der Erscheinung deS 

Christenthums.
Politischer, religiöser und wissenschaftlicher Zustand der heidnischen Welt. 

Ed. Bibdo», beschichte de» Verfalles und Unterganges de» Römische»
Reiche». (8u6 dem Englischen übers, von A. F.Wenk u. s. w. Franks, 
und Leipzig 1788ff. IS Bde.) 1.86. — 6. Meiner», Beschicht« des 
Verfalles der Sitten der Römer in den ersten Jahrhunderten »ach Christi 
Geburt. Wien und Leipz. 1792.— H. B. Tzschirner, der Fall de» 
Heidenthum». HerauSgeg. von E. W. Riedner, erster Band. Leipz. 
1829. — A. Tholuck. über da» Wesen und den sittlichen Einfluß des 
Heidenchum», Im ersten Bde. von Neander'» Denkwürdigkeiten aus 
der Geschichte de» Christenthum», Berlin 1825. — P. E. Müller, de 
hierarchia et Studio vitae asceticae in Mcrii et myeterüs ctraecoratn 
Romanorumque latentibus Hafniae. 1808. — Friedrich Creuzer, 
Symbolik und Mythologie der alten Völker, besonder» der Griechen. 
Leipz. und Darmst. 3. Ausl. 1837 — 43. 4 Pde. — P. F. Stuhr, 
dir Religionssysteme der Heid». Völker. Berl. 1836— 38. 2 Bde. — 
I. I. v. Döllinger E. oben S. 22.

Um die Wirkungen de» Christenthum» gehörig zu würdigen, muß 
man sich den Zustand der Menschhett bei dessen Erscheinung, beson­
der» im römischen Reiche vergegenwärtigen.

Die damals bekannte Welt beherrschten drei Böller, die Römer, 
die Germanen und die Parther. Die Römer umschlossen mit ihrem 
Gebiete das mitteländische Meer wie einen Binnensee, im Westen 
gränzten sie an den aüantischen Ocean, im Norden an den Rhein und 
die Donau, im Osten an den Euphrat, im Süden an die Sandsteppen 
Arabien'ö und Afrika'»; die Parther hatten die Provinzen de» ehe­
maligen Assyrischen, Medischen und Babylonischen Reiche» inne, in 
wie weit sie östlich vom Euphrat lagen; die Germanen aber wohnte» 
östlich vom Rheine und nördlich von der Donau über Deutschland 
und Polen hin. Kultur im weitesten Sinne, Kunst und Wissenschaft 
waren nur im römischen Reiche, wenn e» gleich nicht in Abrede ge­
stellt werden kann, daß von der Herrschaft der Macedonier im Innern 
Asten'» noch Spuren von Bildung zurückgeblieben waren. Rom, der 
Mittelpunkt de» großen Ganzen, durch die herrlichsten Kunststraßen 
mit allen Theilen de» Reiche» in leichter Verbindung'), vereinigte 
in fich Alle», was die alte Welt Schöne» und Große» erdacht, erfun­
den und ausgeführt hatte. Von hier aus wurden unter verschiedenen

1) Nicol. Bergier, de publieis et militaribue imp. Romani viis libriV. 
in Graevii Thesaur. X 1. ff. — I. Schlett, über Römerstraßen im All­
gemeinen und mit besonderer Rücksicht auf den Jsarkreis. München 1833. 8.



Ramen die Befehlshaber in die Provinzen gesandt, hierher strömten 
aus den Provinzen die Schätze und Laster zusammen. Zahlreiche 
KriegSheere sicherten den Besitz der Länder, erhielten Gehorsam und 
Ordnung, denn in der Wissenschaft der Gesetzgebung und in der Kunst 
und Kraft zu herrschen stehen die Römer in der alte« Welt unerreicht 
da, und in der neuem Zeit können sich nur die Engländer mit ihnen 
vergleichen. An der Spitze des Ganzen stand ein Imperator; als 
Christus geboren wurde, LctavianuS Augustus, durch die Gunst der 
Zeitumstände und der Legionen auf den Thron erhoben und darauf 
erhalten, neben ihm und unter ihm der Senat, «och das Bild her 
altm Republik darstellend.

Künste und Wissenschaften hatten sich von Griechenland au- 
fchon unter den Macedoniern (300 v. Chr.) tiefer »ach Asien und 
Aegypten hinein verbreitet, noch früher nach Italien und Südgallien; 
unter den Römem, in diesen Gegenstände» Schüler der Griechen, 
tarnen sie »ach Afrika und dem westlichen Europa. Alexandria, An­
tiochia und Tarsus wetteiferten mit Ephesus und Athen und über- 
ttafen diese noch an Bielseitigkeit deS geistigen Lebens; in Karthago 
und andern Städten von Afrika, an den Ufern der Rhone in Gallien 
und d«S Tajo in HiSpanien und Lufitanien, am Rheine und in Ober­
italien blühten öffenUiche Schulen der Beredsamkeit und der Philo­
sophie. Wie im Ostm deS Römischen Reiches und bi- au die Ufer 
deS Tigris die griechische Sprache, so war im Westen die lateinisch« 
di« Sprache aller GebUdeten und zum großen Theil« des Dvlkes. 
Der vomehme Römer besaß in beiden gleiche Fertigkeit de- Au«- 
dmlks ’). Daneben blühte der große Welthandel, denn die Schwan­
ken aller Länder, die unter Rom standen, waren gefallen- die Sicher­
heit der Gewässer war hergestellt.

Aber int auffallenden Gegensatze mit deux äußeren Glanze de» 
Römischen Reiche« befanden sich Religion und Sittlichkeit. Die Wel- 
götterei, zu der sich, mit Ausnahme der Juden, alle seine Pötter be­
kannte», war immer mehr auSgeartet; auf der einen Seite entehren­
der Aberglaube unter dem gemeinen Volke, auf der ander» trostloser 
Unglaub« bei den Meisten, die auf Bildung Lnspmch machten. 3m 
Dienste des ersteren standen die Künste, welche die Zahl der Götter 
und deren Dienst vermehren halfen; diesem verschaffte die Philosophie 
eine zunehmende Herrschaft. Demgemäß löseten sich auch alle Baude 
der Sittlichkeit auf und kein Laster, Meineid, Ehebruch, Giftmischerei, 
Mord hatten eine andere Schranke mehr, als welche ihnen bürgerliche 
Gesetze zm Erhaltung deS Ganzen entgegenstellten. Die zahlreichste 
Klaffe der Menschen, die Sklaven, ohne Menschenrecht«, waren nur 
für die Reichen da, damit diese Werkzeuge ihrer Bequemlichkett, Uep­
pigkeit und Unmenschlichkeit hättens). Die moralische Verderbtheit

2) Ueber den auSgebreiteten Gebrauch der griechischen Sprache sehr 
ausführlich und gründlich: Joh. Leonh. Hug, Einleitung in di« Schriften 
des R. r. 3. «ufl. Thl. 2. S. 31 ff.

3) Ueber die große Zahl der Sklaven: Laurentii Pignorü de servie
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jener Zeit empört eben so sehr, al« deren gefühllose Behandlung. 
„Alle»", sagt Seneca ♦), „ist voll von Verbrechen und Laster»; e» 
„wird mehr begangen, al» wa» durch Gewalt geheilt werden könnte. 
„Ein ungeheuerer Streit der Verworfenheit wird gestritten. Mt 
„jedem Tage wächst die Lust jm Sünde, mit jedem Tage statt die 
„Scham. Verwerfend die Achtung vor allem Bestem und Heiligm, 
„stürzt sich di« Lust, wohin e» sei. Da» Laster verbirgt pch nicht mehr. 
„So öffmüich ist die Verworfenheit grwordm und in AllerGemüthrm 
„ist fie so sehr aufgelodett, daß die Unschuld nicht mehr seltm, sondem 
„keine ist.- Die Unzucht selbst war ja ein zum Theil dm Göttem 
schuldiger Suita». Daher in Rom einerseits der so häufige Ueber- 
dmst am Leben bei vielen Großm und der Selbstmord, andererseits 
die bereitwillige Aufnahme ägyptischer und anderer Gotthritm und 
die Neigung zum Judmthume. ES ist dem Menschen schwer, in einer 
völligm und dauerhaften Gottlofigkeit zu verharren. In Griechen­
land war der Verfall der Sitten und der Religion nicht erst küqlich, 
sondem schon seit dem Peloponnefischen Krieg« ringetteten. Griechen 
aber und Römer thttltm, wie ihre Künste, so auch ihre Laster den 
übrigen BöKem mit.

Einigen Trost und Erhebung de» Gemüche» fandm manche un­
ter den Gebildeten in dem Stadium der Philosophie, besonder» der 
Platonischm und der Stoischen. Jene nährte in ihnm die, Sehn­
sucht nach einer künftigen Welt, gab ihnen edlere Begriffe vom höch­
sten Wesen, und stellt« ihnm in Sokratr» «in rührende» Muster der 
Tugendpslege und de» Gehorsam» gegen die Gesetze vor; di« Stoisch« 
Philosophie aber trieb zur Selbstüberwindung und zur Achtung gegen 
die Tugend; fie hatte mit Sorgfalt die Sittenlehre bearbeitet und in 
ihren Werken eine Menge fmchtbarer LrbenSanweisungm niederge­
legt. In Bezug aber auf da» bald einttetende Christenthum waren 
diese Philosophiern eine Vorschule, indem fie Bedürfniffe im mensch- 
lichen Geiste'wecktm, die jene» allein befriedigen konnte. Dagegen 
entzogen die Gmndsätze Epicur'S und Aristipp's der Religion und 
Sittlichkeit jede Stütze und bahnten jeder Ausschweifung den Weg. 
Aber jene, wie diese, arbeiteten auf die Zerstörung des Volksglau­
ben» hin.

Was die Provinzen Asten'» betrifft, über welche die Parther ge­
boten, so war gewiß die Liebe für Wissenschaft und Kunst nicht ganz 
erloschen, denn makedonische Beamte und griechische Heere hatten zu 
lange an dm Ufem deS Euphrat und Tigris bis über dm Indus 
hinan» geherrscht, al» daß nicht ihr Cultus und ihre Sitten einen

Romanorum oomment. Pater. 1694. — Ueber ihre Behandlung: ft. A. 
Billiger, Sabina oder Morgenscenen in den Putzgimmern einer Römerin. 
Leipzig 1806. 1 Thl. — Auch z« vergl. I. L. Möhler, Bruchstücke au» 
der Aufhebung der Sklaverei durch da» Christenthum in den erste» 16. Jahrh, 
(in den nachgelassenen Schriften, herau»g. von Dillinger.)

4) Seneca, de Ira lib. II. c. 8. Bgl. Pauli Bpiet. ad Roman, cap. 1. 
24 ss.
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nachhaltigen Eindruck hätten hervorbringen sollen. Aber neben dem 
PolhcheiSmu» und den alten BolkSreligionen behauptete sich hier «och 
der Dualismus de« Zoroaster, wenn gleich nur iu der Stille, und 
bewirkte selbst in dem östlichen Römerreich« eine Gährung, die wir 
in der Geschichte deS zweiten Jahrhunderts unter dem Ramen des 
Gnosticismus werden kennen lernen.

Den Zustand der Böller jenseits des Indus bis an den großen 
Ocean, der Inder selbst, der Tibetaner, Mongolen, Chinesen, wie 
der Böller deS innern Aftika'S, lassen wir bei Sette liege», weil daS 
Christeuchum sofort seinen Einfluß auf sie nicht äußerte, und man 
von ihnen noch heute sagen kann, daß sie in dem Sch atten deS 
TodeS wandeln. Doch scheint die Zeit gekommen zu sein, wo 
auch chnen daS wahre Licht deS Lebens aufgehen soll$).

Die deutschen Völkerschaften verehrten ebenfalls ihre Götzen und 
brachte» ihnen selbst Menschenopfer dar. Aber ihr Götzendienst war 
keine Schule der Lasterhaftigkeit, vielmehr zeichneten fie sich durch 
Keuschheit und Treue vor ander» barbarischen Böller» auS. Tapfer­
keit war bei ihne» die höchste Tugend, Feigheit da» entehrendste Ber- 
breche», Trunk und Spiel der höchste Genuß.

Zustand der Juden.
Flavii loiephi (geb. 37 nach Ehr. f nach 93) Opera, ed. Sig. Havercamp. 

Amstel. 1726. 2 voll. fol. — Philonis ludaei (schrieb gegen 40 n. Ehr.) 
Opera nötig et obss. illustravit Thomas Mangey, Lond. 1742. 2 voll 
feL — Handausgaben von beiden Schriftstellern von St. E. Richter. 
Leipz. 1826 ff. — I. Basnage, Histoire de la religion des Jnifis de- 
puis leBua-Chriet jusqu’ä präsent. Nouvelle edit i la Haye 1716, 
9 tomes in gr. 12. — I. M. 3 ost, Geschichte der Israeliten seit der 
Zeit der Maccadäer biS auf unsere Tage. Berl. 1820—47. 10 THIe. 8. 
Desselben, Geschichte deS Judenthums und seiner Secten. 3 Thle. 
Leipzig 1857—69. Die specielle Litteratur über die Juden in E. W. 
Fl ü g g e' S Einleitung in die Religion-- u. Kirchengeschichte. $$. 36—38.

Religiöser Zustand in Palästina.
Pharisäer, Sadducäer und Essaer.

Einigermaßen besser stand eS rücksichtlich der Religion bei den 
Juden. Sie hatten ihr kostbarstes Gut, den Glauben und die Ver­
ehrung deS Einen wahren Gottes, feit ihrer Rückkehr auS der Ba­
bylonischen Gefangenschaft nicht mehr mit dem Götzendienste ver­
tauscht, sondern hielten so fest daran, daß weder die Verfolgung unter 
dem Syrischen Könige AntiochuS EpiphaneS (reg. 176—164 v. Ehr.), 
noch die Verachtung, welche fie von den Heiden wegen ihrer relttziösen 
Gebräuche traf, davon abbrtngen konnte. Sie vermieden sogar den 
Umgang mit jenen als verunreinigend auf peinliche Weise- DaS Ge­
setz und die Propheten wurden fleißig in den Synagogen, die fie in

5) Es muß noch manches geschehen, ehe wir zu einet völligen Klar­
heit über die Religionen des östlichen Asiens und ihre Geschichte gelangen 
werden.



30 Die Pharisäer.

allen Städten hatten, vorgrlesen und erNLrt. Leider trug dieser 
Maude keine ledendigen Früchte der Gottes - und Rächstenliebr, son­
der» nur todte Werle, die in einer übertriebenen Beobachtung der 
äußere» Vorschriften bestanden. ES gab allerdings noch edle Aus­
nahme», wovon die Evangelien zeugen, aber die Masse war verdorben. 
Diesen Verfall der wahren Religion beweisen auch die verschiedenen 
Serte« unter den Juden (denn mit Sectenwesen kündigt sich in der 
Regel der Verfall jeder Religion au), unter welchen die Pharisäer, 
Sadduräer und Effäer am deutlichsten hervortreten'). Die Pharisäer 
waren die Orchodvxeu, bk Legitimen, die Torh'S; die Sadducäer 
ihr grader Gegensatz, die liberalen Aufklärer, die gegen alles Positive 
protestiren; beide verfolgten im Staate und in der Religion eine ex­
treme Richtung. Zwischen diesen in der Mitte steht die kleinere Par- 
thei, die Effäer, — die Stillen im Lande.

Dir Pharisäer.
Die Pharisäer, deren Ursprung, wie deren RamenSbedeutung 

sich nicht mtt Zuverläffigkeit nachweiseu läßt ’), nahmen al» Erkennt- 
nißquelle nicht nur das mosaische Gesetz, sondern auch eine vom Berge 
Sinai herrührende, oft jene» entkräftende Ueberlieferung oder ein münd­
liches Gesetz an1 2 3); sie schrieben den Gang der irdischen Dinge der 
göttlichen Vorherbestimmung zu, jedoch so, daß der Mensch derselben 
zusttmmen oder entgegen sein könne4 * 6), sie lehrten die Unsterblichkett 
der Seele und Belohnung oder Bestrafung nach dem Tode ‘). Zwei­
felhaft ist eö, ob sie eine Auferstehung der Leiber im christlichen Sinne, 
oder eine Art Seelenwanderung glaubten, doch hat jene» mehr Wahr­
scheinlichkeit für sich. In ihrer Lebensweise warm sie sehr mäßig, 
beobachtetm die Gesetze aufs strmgste, aber nicht nach dem Geiste, 
sondem nach dem Buchstaben, und legten auf fteiwilligeö Fasten, 
vieles Beten und körperliche Reinigungen einen Werth, al» wenn der

1) Die vorzüglichsten Schriften, worin von den jüdischen Sexten ge­
bandelt wird, sind: Triam scriptornm illuslrium (Drurii, Jo», ßcaligeri et 
Serrari) de tribag ludaeorum eectis syntagma, ed. lac. Triglandüu. 
Delphis 1703. 2 voll. 4.— Peter Beer, Geschichte, Lehren und Meinun­
gen aller religiösen Sekten der Juden und der Geheim-Lebre »der lkadbalah. 
Brünn 1822. 2 Bde. 8. — Vgl. ®. B. Winer, bibl. Realwörterbuch: 
Pharisäer. — SW. Schneckenburger, die Pharisäer, Relig.-Philo- 
saphen? (Beiträge zur Ginl. in» R. Test. Stnttg. 1832 Nr. 7.) — Gross­
mann de Philos. Saddncaeor. Lips. 1886.

2) Höchst wahrscheinlich ist ihr Ursprung einige Zeit nach der Rückkehr 
au» der Babylonische» Gefangenschaft zu setzen, und der Nam« von 
trenne», demnach Separatisten, abzuleiten, unwahrscheinlicher von V*l2 
«»»breiten, weil sie breite Denkrieme» trugen.

3) Matth. 16, 2. loseph. Antiqq. lib. XIII. cap. 10. $. 6.
4) los. I. c. c. 6. §. 9. und lib. XVIII. c. 1. §. 8. Dgl. Bainage,

liv. II. c. 10. tz. 4. — los. 1. e. cap. 6. Luc. 18, 12. Marc. 7, 4. 16, 4.
6) Die Litteratur über die jüdischen Vorstellungen nach dem Tode in 

E. W. Flügge, Einleitung in die Religion»- und "Kirchengeschichte.
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Mensch durch die äußeren Werke, nicht aber durch die dabei obwal­
tende Gesinnung Gott angenehm würde. Daher ihr Dünkel und 
Stolz und die Verachtung Aller, die nicht zu ihrer Secte gehörten. 
Ihre Scheinheiligkeit zog daS Bolk an, welches ganz nach ihrem Rathe 
und Antriebe handelte. Unter der Regierung HerodeS d. G. betrug 
ihre Anzahl über sechstausend6 7 8 9 10). Unter sich zerfielen fie wieder in 
sieben Srcten oder Partheien. Richt alle waren Heuchler und Fa­
natiker; eS gab unter ihnen auch einzelne wahrhaft religiöse Männer, 
wie ein RicodemuS, ein Gamaliel.

Die EadducSer.

Zweifelhaft ist eS, ob die Sadducäer ihren Ramen von dem 
Worte B'tjx gerecht, oder von einem gewissen Sadok, einem Schüler 
des AntigonuS SochäuS (er lebte um 240 v. Chr.) erhalten haben, 
fie verwarfen die Tradition und hielten fich allein an das GesetzMostS 
und an die Propheten'); fie läugneten die Existenz der Engel, die 
Unsterblichkeit der Seele *) und den Einfluß der göttliche» Vorsehung 
auf die menschlichen Handlungen, so zwar, daß sie alle Schicksale ix 
diesem Leben als Folgen eignen Verdienstes oder eigner Schnkd er­
klärten *). Ihre Anzahl war nur Nein, und bestand meistens au» 
Vornehmen und Reichen.

Die E f f L e r.

Die Effäer oder Essener (wahrscheinlich von dem Syrischen 
Worte kDK heilen, leiblich von Krankheiten, geistig von Fehlem deß 
Gemüth-) stimmten in ihren Glaubenslehren wesentlich mit dm ipha- 
rifStrn überein, nur daß fie eine absolute Vorherbestimmung behaup­
teten, die pharisäischm Erklärungen de» Gesetze» verwarfm und an 
deren Stelle mystische Dmtungen setzten1 e). Sie bildeten eine Art 
heiligen Bund oder Orden, meist au» unverheirathetm Männem br- 
stehend, doch waren auch dir Fraum nicht unbedingt davon au»ge- 
fchloffen. Ihre Fortpflanzung geschah in der Regel durch die Auf­
nahme von Männern, welche bereit» harte LebenSerfahmngen gemacht 
hatten, oder durch Erziehung verlassener Knabe». Erwerb »nd Ge­
nuß war unter ihnen gemeinschaftlich und letzterer äußerst sparsam. 
Die Ehe verschmähten fie in der Regel, wegen der Unbeständigkeit der 
Weiber. Die Aufnahme in ihren Orden geschah nach langm Prü-

6) los. Antiqq. Hb. XVII. c. 2. §. 4.
7) los. Antiqq. 11b. XIII. c. 10. Daß sie auch die Propheten annah­

men, hat BaSnage Buch II. Cap. VI. nachgewiesen, doch gestanden sie 
denselben nicht dasselbe Ansehen, alS den 5 Büchern MofiS zu.

8) Apostelgeschichte 23, 8. Matth. 22, 23. Io». B. I. II. 8, 4.
9) los. Antiqq. XIII, 6. und XVIII. c. 1. §. 4. — C. G. L. Groh­

mann, de philosophia Sadducaeorum. Lips. 1836. — Vgl. auch Winer 
im bibl. Realwörterbuche, Artikel: Sadducäer.

10) Ueber die vielfache Ableitung deS Namens Cssäer vergl. I. I. 
Bell ermann, geschichtl. Nachrichten a. d. Alterthümern über Effäer und 
Therapeuten. Berl. 1821. S. 6 ff.
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fungtn und unter feierlichen Gebräuche» und Symboleu; in ihren 
Zusammenkünften, sowohl zum Speisen, als zum Gebet, herrschte 
Orduung und meist««» feierliche Stille; ihr« Llrtdung war weiß; in 
der Beobachtung des Sabbach», den fie durch Lesimg der hell. Schrift 
und alter, nur ihnen eigner Ueberlieferungen, durch Gesang von Hym­
ne« und geistlich« Brttachtuagrn heiligten, waren fi« noch strmger, 
al» die Pharisäer; doch gingen fie weder selbst in den Tempel, noch 
schickten fie Opfer dahin, weil »ach ihrer Meinung die herrscheicke Art 
zu opfern sich auf Mißdeutung der alten Vorschriften gründe, gaben 
jedoch dem Priesterchume da» Gesehllch«. Eide waren chnen unter­
sagt, außer bei der Aufnahme in die Gesellschaft. Ihre Anzahl be­
trug gegen 4000, welche in mehren Städten wohnten. Ebenso un­
bekannt wie ihr Ursprung (wahrscheinlich bildet« fich ihr verein unter 
der Syrischen Verfolgung) ist ihr Ende. Im Ganzen genommen 
herrscht« bei ihnen der meist« rrligibsr Sina und da» reinst« Lebrn, 
wenn fie gleich von Schwärmerei und frommem Dünkel nicht frei« 
zusprechen find 1 *). Mit ihnen verwandt waren die Therapeuten in 
Aegypten").

Die Samariter.

Zwischen den Juden, im Süden und Westen an Judäa, im 
Norden an Galiläa grenzend, wohnten die Samariter, von den Juden 
Kuthäer genannt; fie waren Nachkommen der von Salmanaffar 
dahin geschickten heidnischen Kolonisten und der zurückgebliebenen 
Israeliten"). Daher ihre Religion anfangs eine Mischung von 
Juden- und Heidenthum, bis endlich der Jehovadienst siegte. Durch 
den abtrünnigen Priester Manaffe, um die Zeit Mexander'S d. Gr., 
erhielten fie einen Tempel auf dem Berge Garizim und levitischen 
Cultus 1 ♦)♦ Jener stand bis auf die Zeiten des jüdischen Königs 
HyrkanuS, der ihn im I. 109 v. Chr. zerstörte, dieser dauerte bis 
auf die Zeiten Christi und noch später fort. Zwischen den Juden

11) los. Antiqq. XIII. c. 5. §. 9. XVIII. c. 1. §. 2-6. und B. I. 
lib. II. c. 8. §. 2—13.

12) Philo, de vite contemplativa. Leipz. HandauSg. tom.V. am Ende. 
— Joh. Joachim Bellermann, geschichmcke Nachrichten auS den Alter­
thümern üb. Effäer und Therapeuten. Berlin 1821. loh. Sauer, de Eesenis 
etTherapeutis disquisitio. Vratisl. 1829.— A. F. D. v. Weanern, über 
daS Verhältniß deS EffeniSmuS zum Christenthume. (C. F. Jllg en'S Zeit­
schrift für histor. Theologie. XL 2. S. 1.) — A. F« Gfrörer, über die 
Therapeuten und Essener, in seinem Werke: Philo und die Alexandrin. 
Theosophie. Stuttgart 1831. Thl. II. S. 280. — Ueber den Zusammen­
hang der Effener mit dem PythagoreiSmuS s. Fr. Creuzer, Symbolik 
und Mythologie Tbl. IV. S. 407. und F. 6. Baur, ApolloniuS von 
Tyana und Christus. Tübingen 1832. S. 255.

13) 2. Kön. 17, 30. Ueber den Ursprung der Ramen Samariter und 
Kuthäer, vgl. dteAbh. Ueber den gegenwärtigen Zustand der Samariter 
venSylvester de Saey, S. 42. in Stäudltn'S und Tzschirner'S 
Archiv für alte und neue KirchengesLichte, erst.BdS. drittes Stück, Leipz. 1814.

14) los. Antiqq. XI, 7. §. 2. u. cap. 8. §. 2. 4. 6.
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und den Samaritern herrschte wechselseitige Verabscheuung, so daß 
sie einander alb Schismatiker betrachteten, während die übrigen Sek­
ten unter den Juden sich nur befeindeten, aber nicht verdammten. 
Bon den h. Schriften nahmen die Samariter nur den Pentateuch al's 
Religionsbuch an. Sie erwarteten, wie die Juden, den von Moses 
verheißenen Propheten oder den Messias, nur hatten sie, wir wir aus 
dem Gespräche Jesu mit der Samariterin ersehen, bessere Begriffe, als 
jene von ihm.

Politischer Zustand unter den Inden.

Der politische Zustand der Juden war nicht erfteulicher, als der 
religiöse und moralische. Roch einmal hatten sie sich unter den Mac- 
eabäern (167 v. Chr.) selbstständig gemacht und sich im Bunde mit 
den Römern ') hundert Jahre in diesem Zustande behauptet. Mein 
der Streit zwischen den beiden Brüdern HyrkanuS IL und Aristobu- 
luS II. um die Herrschaft gab dem römischen Feldherm PvmpejuS 
(63 v. Chr.) Gelegenheit, sich in die innern Angelegenheiten des Lan­
des zu mischen. Er erstürmte Jerusalem und den Tempel unter vie­
lem Blutvergießen, drang selbst in das AüerheUigste ein, entsetzte den 
AristobuluS der Herrschaft und führte ihn als Gefangenen mit seine» 
Söhnen nach Rom, dem HyrkanuS aber verlich er die Würde eines 
Hohenpriesters und den Titel eines Ethnarche». Da Hyrkan Ruhe 
und Bequemlichkeit liebte, so beherrschte eigentlich Antipater, von Ge­
burt ein Jdnmäer, als Statthalter das Land unb seinen Herrn. Bon 
dieser Zeit an wurde Palästina der Schauplatz fast ununterbrochener 
Kriege und Gewalttäthigkeiten. Erst (57. 56. v. Chr.) suchten die 
auf dem Wege nach Rom. entwichenen Söhne deS AristobuluS, 
Alexander und AntigonuS, die Herrschaft wieder an fich zu reißen, 
und eine Zeit lang nicht ohne Hoffnung glücklichen Erfolgs; darauf 
besuchte CraffuS auf feinem Zuge gegen die Parther Jemsalem und 
nahm den Tempelschatz von 10— 12MMonm Thalern weg; zu dem 
Kampfe deS Cassius und Brutus für die Freiheit Rom'S mußte da» 
arme Land 700 Talente Silber beisteuern. Zu ihrer völligen Auf­
bringung wurden vier Städte mit ihren Bewohnern verkauft. Einige 
Jahre später überschwemmten die Parther das Land, schlugen das 
Heer des HyrkanuS, nahmen ihn selbst gefangen, führten ihn nach 
Seleucia und plünderten Stadt und Land. An die Stelle der Hyr- 
kanus setzten sie den AntigonuS, einen Sohn de» AristobuluS. Die­
se» Creigniß beschleunigte den Untergang der Fürsten auS dem Hanfe 
der Maccabäer. HerodeS, der Sohn jene» Antipater, rettete fich 
durch die Flucht, eilte nach Rom und nahm zum Triumvir Antonius, 
dem Gastfteunde seines Vaters, feine Zuflucht. . Auf dessen Anttag 
wurde er, mit Uebergehung der Maceabäer, zuM Könige von Judäa

1) Decreta Romanorum pro ludaeis facta, e loeepho collecta et 
commentario bistorico-grammat. critico illuetr. a Io. To. Krobrio. Lipaiae 
178. 68.

Ritter*» Kirnengescb. I. Gtc Aufl. 3
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erklärt (im J. 37 v. Ehr.) und mit römischen Legionen ausgerüstet 
zurückgesandt. Erst nach einem dreijährigen blutige» und verwüsten­
den Kriege und nach ErsÜirmung Jerusalem'- nahm er de» Thro» ein.

Bon jetzt an hörten zwar die verwüstenden Kriege auf, die Räu- 
berschaaren wurden auSgerottet, das Reich im Süden und Norden 
dmch die Gunst Octavian'S erweitert, die Städte wieder aufgebant 
und verschönert, selbst der Tempü ganz neu wiever hergestellt; allein 
der Argwohn, die Rachsucht und Grausamkeit deS HerodeS, die kost­
baren Geschenke, welche die Partheihäupter in Rom erhielten, und 
unersättliche Bäulust schlugen doch fort und fort dem Lande tiefe 
Wunden. Daz« kamen Erdbeben, Pest, HungerSnoth und Ber- 
schwörnagen. Am meisten aber empörte den jüdischen Rationalst«» 
die Einführung heidnischer Gebräuche und Schauspiele. Gleich nach 
der Einnahme Jemsalem'S ließ HerodeS aus Rachsucht den ganzen 
Sanhedrin bis auf zwei Mitglieder hinrichten, weil er eS noch unter 
der Regierung des Hyrkan gewagt hatte, ihn vor fein Gericht zu 
ziehen. Rach und nach wurden , auch alle noch übrigen Sprößlinge 
der HaSmonäer bei Sette geschafft. Selbst seine edle Gemahlin 
Mariamne und ihre briderseittgen Söhne Alexander und Aristobul 
wurden ein Opfer seiner Eifersucht. UebrigenS war eS ihm nicht un­
bekannt, wie sehr er gehaßt wurde, und welche Freude sein Tod ver­
bretten würd«. Um diese zu vereiteln, ließ er in seiner letzten scheuß- 
kichen Krankheit alle Bornehmen nach Jericho versammeln und allda 
in die Rmnbahn einsperre». Rach seinem Tode sollten sie alle er­
mordet werden, damit wenigstens ihretwegen tiefe Trauer herrsche. 
GlÜcklichrrweisr, daß die Beauftragten eS nicht ihrem Jntereffe gemäß 
fanden, den Befehl vollziehen zu lasten.

Rach HerodeS Tode kehrte die ehemalige Anarchie zurück. Wäh­
rend die simmtttchen Mitglieder der Herodischen Familie in Rom 
waren, um ihre ErbfchastSangelegenheiten beim Kaiser Augustus zu 
betreibe», wurde der römische Feldherr SabinuS wegen seines Ueber- 
muthes in Jerusalem förmlich belagert, und von beiden Seiten wurde 
mit der Wuth der Verzweiflung gekämpft, bis endlich Darus aus 
Syrien ankam und die Ruhe wieder herstellte. I» Galiläa, um 
Jericho, selbst in der Rähe Jerusalem'S schwollen die Räuberbanden 
zu Heeren an, und ihre Anführer legten sich königliche Titel bei. Eine 
Gesandtschaft von 50 Juden, welche sich nach Rom begab, verlangte 
geradezu, daß Palästina zu Syrien geschlagen würde. Aber das An­
denken des HerodeS war dem Augustus zu theuer, um dessen Söhne 
der Erbschaft zu berauben. Den ArchelauS ernannte er zum Eth- 
narchen, Volksfürsten, über die Hälfte von Palästina, mit dem Ber- 
sprechen, ihm die Krone zu verleihen, sobald er sich deren würdig 
machen würde; die andere Hälfte theilte er unter dessen Brüder, An- 
tipaS und Philippus. Jener erhielt Peräa und Galiläa, dieser Ba- 
tanea, GaulonitiS, TrachomttS, PaneaS, AuranitiS und Jturea. Rur 
neun Jahre regierte ArchelauS über das eigentliche Judäa, Jdumäa 
und Samaria. Wegen seiner Härte von den Juden in Rom ver-
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klagt, wurde er abgerufen und nach Vienne in Gallien verbannt. 
Sein Land wurde römische Prokuratur und mit Syrien verbunden. 
Eine allgemeine Schätzung, durch den Statthalter Quirinus ausgr- 
sührt, sagte jetzt den Juden, daß sie gänzlich «nterjocht wären. Die­
serhalb bildete sich eine neue Parthei, die Zeloten, unter Anführung 
de» Gauloniten Juda» und de» Pharisäer» Zadok, zur Abschüttelung 
de» römischen Joche» und zur Wiederherstellung der alten Theokratie. 
Unter den römischen Landpflegem traten nun auch die willkürlichsten 
Ab- und Einsetzungen der Hohenpriester ein, so daß der Herrscherpab 
von Juda in jeder Beziehung genommen und di« Zeit erfüllt war, 
wo den Propheten zu Folge der Sprößling Jsai'S, ein Licht zur 
Erleuchtung derHeiden und zur Herrlichkeit de» Volke» 
Israel erscheinen sollte. In der That wmde er auch bereit» von 
den Juden erwartet, aber von den Meisten nicht al» Stifter eine» 
GotteSreiche», sondern al» Israel'» zeitlicher Erretter und Mnig.

Zustand der Juden außerhalb Palästina'».

I. Remond, Geschichte der Ausbreitung de» Jndeathnm» vonLyruk biS 
auf den gänzlichen Untergang d«S jüdische» Reich». Leipzig 1789. 8. — 
I. M. Jost, Geschichte der Israeliten. Thl. 2. ®. 262 ff.

Biel vortheilhafter war daS Schicksal der im Auslande oder in 
der Zerstreuung lebenden Juden. Ihre Zahl war sehr groß. Viele 
Tausende bewohnten nach Josephus') Babylon und Medien, wo ihre 
Voreltern unter CyruS zurückgeblieben waren; eine Kolonie zog un­
ter Alexander d. G. nach Aegypten und erhielt zu Alexandria gleiche 
Rechte mit den Griechen'). Roch mehr wuchs ihre Zahl in diesem 
Lande unter Ptolemäus Lagi'). In Syrien begünstigte fi« Seleu- 
cus Mcator (reg. v. 301—281 v. Chr.) und gab ihnen gleiche» 
Bürgerrecht mit den Macedoniern in Antiochia; nach Phrygien und 
Lydien schickte AntiochuS d. G. zweitausend Familien, die er au» Me­
sopotamien zog, zum Schutze jener Provinzen, unter den vorthell- 
hastesten Bedingungen; von da aus kamen sie in da» übrige Klein­
asien und nach Griechenland *). In Arabien trat um'S Jahr 100 
v. Chr. der König der Homeriten zum Judenthum über. Rach Rom 
schickte PompejuS die ersten Juden als Kriegsgefangene; sie erhielten 
nachher ihre Freiheit und vermehrten sich dergestalt, daß sie einen 
großen Theil des StadwiertelS jenseits der Tiber einnahmen. Julius 
Cäsar gab ihnen die Erlaubniß, Synagogen zu bauen5). Genug, 
eS gab, wie Philo berichtet, um das I. 40 v. Chr. kein Land der 
Erde, da» nicht von zahlreichen Juden bewohnt war6). Aber auch

1) Antiqq. lib. XV. c. 3. §. 1.
2) Antiqq. XII. c. 1. B. 1. libb. II. c. 18.
3) Antiqq. XII. 1.
4) Antiqq. XII. 3.
5) Philonis Legat, ad Cajunj. §. 23. los. Antiqq. lib. XIV. 10. §. 8.
6) Philon. Leg. §. 36. Act. Apostolor. c. 2, 9. ss.
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in der größten Entfernung blieben ste ihrer Religion und den Ge- 
bräuchen ihrer Läter treu. Jemsalem betrachteten fie als ihren 
Mittelpunkt, wohin ste fast jährlich wallfahrteten und Geschenke brach­
ten. Statt des hebräischen Textes der heil. Schrift bedienten fie fich 
der unter Ptolemäus PhiladelphuS angefertigten griechifchm Ueber- 
fetzung, die Septuaginta genannt'). Diese weite Verbreitung Md 
freie Ausübung ihrer Religion verdanlten ste meistens der Polittk der 
Fürsten, welchen es entweder um Beförderung der Industrie und des 
Handels, oder um treue Unterthanen zu thun war. An deren Mono­
theismus nahmen fie, nach damaliger Sitte Jndifferenttsten oder 
Acheisten, wenig Anstoß Md verlangte» nur, daß fie den Götzen­
dienst der übrigen Löll« nicht geradezu verachten sollten.

Eine» wichtigen Einfluß hat besonders Alexandria, dieser Sta­
pelplatz aller materiellen, wie geistigen Güter der damaligen Zeit, auf 
die jüdische Theologie ausgeübt. Hier erzeugte und bildete fich eine 
zwischen dem strengen Buchstaben und der geistigen Berflüchttgung 
vermittelnde JnterpretattonSweife der heil. Schriften, die allego­
rische, au«. Die Hauptmasse der Juden in Aegypten nämlich hatte 
sich dahin überfiedelt, bevor noch in Palästina die schroffen Gegen­
sätze deS Pharisäismus und SadducäiSmuS fich ausgebildet hatten, 
daher auch der Berkehr mit den Hellenen in Alexandria ein viel 
leichterer, natürlicherer ward. Die Juden lernten also die geistigen 
Schätze jener kennen und achten, besonders aber mußte fie platonische 
und pythagoräische Philosophie wegen mancher Verwandtschaft an­
sprechen. Mit dem Studium derselben lernten sie aber auch über 
ihre, eigenen Religionsurkunden philosophiren; ste wurden formale 
Hellenen. Doch auf den materiellen Inhalt leisteten sie keineswegs, 
auch nicht in einem Punkte Verzicht; daher trat von selbst die 
Nothwendigkeit ein, theils dem Wortsinn der h. Urkunden noch einen 
tieferen geistigen unterzulegen, theils platonische Ideen aufzünehmen. 
Als Repräsentant dieser Richtung steht Philo da. Sie hat auf die 
wissenschaftliche Ausbildung der christlichen Theologie einen unver­
kennbaren Einfluß ausgeübt *).

Bei den Römern endlich gereichten den Juden noch die Dienste, 
welche HerodeS d. Gr. den herrschenden Partheihäuptern erwies, zur 
Empfehlung. Aber nicht so günstig war ihnen die Gesinnung de« 
Volke«. Ihre Absonderung in allen LebenSverhältniffen und ihr Haß 
gegen alle» Heidnische machten sie in Rom verhaßt, ihre religiösen 
Gebräuche, al« die Beobachtung de« Sabbath«, die Beschneidung, 
lächerlich; ihre durch weitverbreiteten Handel erworbenen Reichthümer 
erweckten Reid. Dennoch fehlte e« den Juden nicht an Proselyten,

7) lacobi Usserii Syntagma do graeca LXX. interpretum versione, 
recus. Lipsiae 1695. — Isaaci Vosrii Dissertationen de LXX. interpre- 
tibus eorumque translatione et Chronologie. Hagae Corn. 1661. 4.

8) Ueber Philo: A. F. ©fröret, Philo und tk Alexandrin. Theo- 
sophie. Stuttgart 183k
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besonder» unter den Frauen; aber dies war nur eine neue Quelle 
be» Haffe»»).

Zweites Kapitel.
Stiftung deS Christenthums und Ausbreitung 

durch die Apostel.

Geburt Jesu Christi, sein Lehramt, Leiden, T»d und Auferstehung.

JesuS Christus, der göttliche Stifter unserer heiligen Religion 
und Kirche, wurde im 753. Jahre nach Erbauung Rom'», dem 45. 
der Julianischen Aera und dem 30. Jahre der Alleinherrschaft de» 
Augustu», nach der angenommenen Zeitrechnung, zu Bethlehem in 
Judäa geboren'). Zuverläsfige Rachrichtm von seinem Leben und 
seinen Thaten können wir nur aus dem neuen Testamente schöpfe», 
da von andern gleichzeitigen Berichten über ihn einige ganz «u-

9) Tacit. Hinter. V. 5. Seneca de auperatitione (Fragm. ap. Aug. de 
civil. Dei VI, 11); Horat Satir. I. 9. 67; luvenal Safir. VL 641 m.

1) Weder auS den Zeitangaben der Evangelisten, Matth. 2,1. Luc. 2, 
2. 3. 1—3. Zoh. 2, 20 verbunden mit loa. Antiqq. Kb. XV. c. 11. 3.1. 
XX, 9, 7., noch auS den Angaben der christlichen Schriftsteller der «He» 
Jahrhunderte (Irenaeus III. 25. Tcrtull. adv. lud. c. 8.; Clem. Alex. Strom. 
I, c. 21., Euseb. Hist. E. I. 5. Epiphan. Haerea LI.) läßt sich das Tebutts- 
jahr Christi genau bestimmen. Nur so viel ist gewiß, daß die Dionyfische 
Zetttechnung, die erst im 6ten Jahrhundert von Constantinopel nach Rom 
kam, und der wir jetzt folgen, nicht richtig ist, denn sonst müßtt HerodeS 
v. H. bei der Geburt Christi schon todt gewesen sein, (f 25. Marz d. I. 
750 nach Rom s Erbauung.) — G. A. Hamberger, Dias, de epochae Christi»- 
nae, quae aera Dionyaiana audit, ortu et auctore. lenae 1704.— Abh. 
über daS Geburtsjahr Christi von Baronins in Annal. T. I. Apparat. 
No. XC1X as. — Natalie Alexandri Dissert. II. primi aaeo. — Ant Bg- 
naeue, de natali I. C. die libb. II. Amst. 1689. 4. — Wilhelmi Langii de 
annia Christi libri duo. Lugd. Bat. — D. Magnani probiern» de anno 
nativ. Chr. Bomae 1772. 8. Dagegen I. A. Ernests de anno, quo natus 
fuit Christus. Lips. 1774. 4. (in dessen Opusc. philologico-crit. ed. aeo. 
p. 420 aa.)— Franc. Geiseler, de anno vero Christi nati, baptizati et in 
cruce mortui. Vratislav. 1782.— De anno Christi natalitio, im Anhänge 
zum ersten Bande der Kirchengeschichte von Tizzani. — Berzeichniß.der 
Meinungen über daS Geburtsjahr Christi in I. A. Fabricii Bibliographie 
antiquaria ed. 8. Hamb. 1760. 4. p. 187 ss. fortgesetzt in F. Münter'S 
Stern der Weisen. Sehr beachtenSwerth ist die Untersuchung darüber von 
I. R. Sepp. (DaS Leben Christi, RegenSb. 1843-46. 7 Thle.) Thl. 1. 
S. 1 ff., er setzt daS Geburtsjahr Christi in daS Ende des JahrS 747 n. 
E. R. — Ueber den Tag der Geburt Christi ebend. S. 67 ff. — A. Schw ei- 
zer, daS Verhältniß der evangel. Vorgeschichte zur Bestimmuna deS JahreS 
der Geburt Christi, in Baur und Zeller, Theol. Jahrbücher, Jahrg. 1847, 
Heft 1. — G. Seyffarth, Chronologie sacra (Untersuchungen über daS 
Geburtsjahr des Herrn). Leipz. 1846. — I. B. Weigl, theolog. chronolog. 
Abhandlung über das wahre GeburtS- und Sterb-Jahr Jesu Christi. Sulz­
bach 1849.
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ächt find, als die in den apokryphifchen Evangelien enchaltmen 2), 
oct Briefwechsel Christi mit AbgaruS3 4), die Acta Pilati *)> an­
dere aber, wie das Zeugniß des JofephuS von Christo, mit Recht 
bezweifelt werden können5 6 7). Ueber die ganze Jugend Christi 
bis zu dessen öffentlichem Auftreten befitzen wir nur eine einzige 
Rachricht, nämlich über die Reife nach Jemfalem, als er zwölf 
Jahre alt «ar. In frühern Jahrhunderten füllte man diese große 
Lücke zum Theil wenigstens mit Erdichtungen aus °); in neuerer Zeit 
hat man Hypothesen an die Stelle gesetzt und Jesum bald zum Zög­
ling und Werkzeuge der Essener, bald zum Eingeweihten jüdisch-ägyp- 
tifcher Theosophen und Thenrgen gemacht. Die Geschichte hat damit 
nichts zu thun.

Als JesuS ungefähr dreißig Jahre alt war, trat in Palästina, 
an den Ufern des Jordan, ein Mann auf, Ramens Johannes, des 
Priesters Zacharias und der Elisabeth Sohn, mit Jesus verwandt, 
strafte in Predigten die Sünden seines Volkes, ermahnte zur Buße 
und taufte diejenigen im Jordan, die feinen Worten Gehör gaben. 
Der Zulauf zu ihm war unermeßlich und sein Ansehn wuchs so, daß 
man ihn schon für den verheißenen Messias hielt und ihn von Jeru­
salem aus durch eine Gesandtschaft (Joh. 1, 19 ff.) darüber be­
fragte'). Aber er bekannte: „ich bin nicht Christus, aber er stehet 
in eurer Mitte, den ihr nicht kennet. Er ist es, der nach mir kommen 
wird, obwohl Er vor mir gewesen ist; und ich bin nicht werth, 
ihm seine Schuhriemen auftulösen."

Auch Jesus kam zu ihm an den Jordan und begehrte getauft zu

2) Ueber die Apokryphen deS R. 5t. Orabe, Spicileginm patrum ut 
et haereticorum. Oxon. 1700. — I. A. Fabricii Codex apocryphus N. T. 
Hamb. 1719. — Codex apocryph. N. T. Opera et stnd. loawnis Caroli 
Thilo. tom. I. Lipsiae 1832. Tischendorf, Evang. apocrypha. Lipsiae 
1853. Dtts. De fiTangeliorum apocr. origine et usu. Lips. 1851.

3) Eueeb. H. E. lib. I. c. 15. Dessen Aechtheit vertheidigt von B. 
Welte. (Tüb. Q., Schrift 1842. S. 335 ff.) Dgl. I. N. Sepp, das Le­
ben Jesu und T. M. Mamachi. Orig, et antiq. Christian, tom. 1. p. 300.

4) Tertulliani Apolog. c. 5. 21.; H. P. C. Henke, de Pilati actis pro- 
babilia. Heimst. 1784. (Opnsc. academ. Lips. 1802. p. 199.) Die Briefe 
deS Pilatus an LlaudiuS und TtberiuS in Thtlo'S Codex apocryph. N. T. 
tom. I. p. 796 ns. — I. W. I. Brawn, de Tiberii Christum in deoram 
numerum referendi consilio Comment. Bonnae 1834.

5) losephi Antiqq. XVIII. 3, 3. Das Verzeichniß der Schriftsteller 
üher diese Stelle in F. A. Heinichen, Excursus I. in seiner Ausgabe des 
Euseb. tom. III. p. 331, vergl. Tizzani, a. a. O. S. 17. G. Herme-, 
Einleitung in die christkatholische Theologie. Zweiter Theil. S. 594 ff. 
Segen die Aechtheit bes. H. I. C. Eichstaedt, Flaviani de lesu Chr. 
testimonii av&svria, quo iure nuper defensa sit; quaestiones VI. len. 
1813 — 41.

6) Noch vorhanden Evangel. Thomae, arabice ed. Ben. Lifce. Traj. 
ad Rhen. 1697. graece et latine ed. Cotelier, in notis ad Constit. Apost. 
lib. VI. c. 16. und L A. Fabricius, im Cod. apocryph. N. T. tom. 1. 
p. 159 ff.

7) Zeugniß Über Johannes los. Antiqq. XVIII. 5. 2.
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werden. „Und als Er getauft war," erzählt der Evang. Matth. 3,16, 
„alsbald stieg Er heraus aus dem Wasser ; und stehe, die Himwrl 
öffneten sich ihm; und er sah den Geist Gottes herabfahren wie eine 
Taube und über sich kommen. Und stehe, eine Stimme vom Himmel 
sprach: Dieser ist mein geliebter Sohn, an dem Ich Wohl­
gefallen habe." Dieses Zeugniß, daß Er Gottes Sohn fei, stM 
Er nicht nur nicht in Abrede, sondern bestätigte es bei verschiedenen 
Gelegenheiten.

Die Wahrheit aber seiner Sendung und seiner hbhern Ratur 
bestätigte er durch zahlreiche Wunder. Seine Abficht war, alle Völker 
der Erde zur wahren Religion und zur Anbetung GotteS im Geiste 
und in der Wahrheit zurückzuführen; sein Auftrag, die Verheißungen 
d«S alten Bundes zu erfüllen, das durch Adam von Gott adgefallene 
Menschengeschlecht wieder mit Gott zu versöhnen «nd eS zu Kindem 
GotteS zu machen«). Um feine Bestimmung zu erfüllen, lehrte Er 
selbst drei Jahre aller Orten in Palästina «nd mit solchem Eindrücke 
und Kraft, daß die Schaaren, welche ihn gehört hatten, ausriefen: 
Er lehrt wie einer, der Gewalt hat, und nicht wie die 
Schriftgelehrten und Pharisäer8 9 10). Nachdem wählte Er zwölf 
einfache Galiläer, Fischer und Zöllner, aus, welche seinen Ramen 
und seine Lehre allen Völkern der Erde verkündigen, ste durch die 
Taufe zu Mitgliedern und Genossen seines auf Erden zu Menden 
Gottesreiches einweihen und demselben vorstehen sollten, und gab 
ihnen den bedeutungsvollen Ramen Apostel, Gesandt«. Unter ihnen 
erhielt PetmS wieder den Vorzug vor den übrigen, obgleich er weder 
der zuerst bemfene, noch der Neueste war, wenn anders jene Worte: 
„Und ich sage dir: du bist Petrus" u. s. w., oder „Petrus 
liebst du mich nicht mehr" einen vemünftigen Inhalt haben1 °). 
Zur Erleuchtung und Unterstützung in der Ausführung seiner Aus- 
ttäge verhieß Er ihnen die Gabe der Wunder und den heiligen Geist, 
der fie vollends in alle Wahrheit einführen werde, «nd seine eigene 
Gegenwart bis an das Ende der Zeiten. Außer den zwölf Aposteln 
bestellte Er auch noch siebenzig andere Jünger und sandte ste paar­
weise aus, die Kranken zu heilen, die bösen Geister auSzutreiben und 
zu predigen: „DaS Reich GotteS ist euch nahe gekommen." Endlich 
noch stellte Er stch selbst in seinem Wandel als das vollkommenste 
Muster der Heiligkeit und jeglicher Tugend dar: mit einem Worte, 
als denjenigen großen Propheten, Lehrer und Erretter, auf den feit 
mehr als tausend Jahren das Gesetz und die Propheten hinwiesen.

Der Eindruck, den Jesus unter seinem Volke hervorbrachte, war 
sehr verschieden; der gemeine Haufe staunte über seine Wunderund

8) F. V. Reinhard, Versuch über den Plan, den der Stifter der 
christlichen Religion zum Besten der Menschheit entworfen. Mittend. 1798.

9) Matth. 7, 29.
10) Natal. Alexandrs de S. Petri et Romanorum pontifieum pri- 

matu. Saeculi I. Dissert. IV.



40 Stiftung des Christenthums. — Jes« Lehre.

seine Kraft zu lehren und begleitete ihn zu Tausrndm tagelang und 
hätte nur eines Winkes bedurft, um ihn zum Könige über Iftael aus- 
zurufen; Johannes der Täufer aber und einige andert vorurtheilS- 
fteie und edle Seele« erkannten ihn für den MeffiaS; die Pharisäer 
endlich, wenige ausgenommen, sowohl «Njufriede« darüber, daß in 
ihm, dem armen Razaräer, die Verheißungen des alten Bunde» erfüllt 
werden sollten, als auch erbittert über feine Sttafteden, di« ihre 
Heuchelei und Menfchenfatzungm trafen, beneideten sein Ansehen beim 
Volke, suchte» ihm auf jede Art zu schaden und ihn wo möglich au» 
dem Wege zu räume». Da jedoch sein Reich nicht von dieser Welt 
war, so wich Er einerseits dem Bolle ans und vereitelte andererseits 
die Anschläge seiner Feinde, bi» endlich seine Stunde gekommen war; 
denn nach dem ewigen Rachschluffe GottcS wollte Er sein Leben zum 
Löftgeld für die Welt dahingeben. „So hat Gott-, sagte Er, 
„die Welt geliebt, daß er seinen eingebornen Sohn hin­
gab, damit alle, die an Ihn glaube», nicht verloren 
gehen, sondern das ewig« Lebrn haben. Denn Gott 
hat seinen Sohn nicht.in die Welt gesandt, daß Er die 
Welt richte, sondern, daß die Welt durch Ihn selig 
werde." Er ließ eS geschehen, daß einer seiner Apostel, JudaS 
Jscharioch, Ihn verrieth. Doch den Abend zuvor noch, wohl wissend, 
waS ihm bevorstehe, und seine Jünger darauf vorbereitend, feierte Er 
noch einmal das große vorbildliche Opfer de» alten Bundes, das 
Paffahmahl. Und nachdem es vollbracht war, stiftete Er an dessen 
Stelle das Opfer des neuen Bundes in seinem Blute. „Da sie 
aber aßen, nahm Jesu» das Brod und segnete «S und 
brach «S, gab es seinen Jüngern und sprach: Nehmet 
und esset, dies ist mein Leib. Und Er nahm den Kelch, 
dankte und gab ihnen denselben und sprach: Trinket 
alle daraus! denn dies ist mein Blut, das Blut des 
neuen.Bundes, das für Biele wird vergossen werden 
zur Vergebung der Sünden. Dies thut zumeinemGe- 
dichtniß."

Er starb, wie Er vorhergesagt hatte, durch die Hände der Heiden, 
seine Jünger aber flohen. Am dritten Tage erstand Er wieder vom 
Tode und drückte damit der Wahrheit seiner Sendung und seiner 
Lehre daS unabweisbarste Siegel auf. Roch vierzig Tage verweilte 
Er auf Erden und erschien den Seinen zu wiederholten Malen; Er 
belehrte sie vom Reiche Gottes, dessen weitere Begründung, Ausbrei­
tung und Verwaltung nun ihnen anvertraut werden sollte, und sprach 
die bedeutungsvollen Worte: „Wie mich mein Vater gesandt 
hat, so sende ich euch." Und indem Er dieses sagte, hauchte Er 
sie an und sprach zu ihnen: „Nehmet hin den heiligen Geist; 
welchen ihr die Sünden erlasset, denen sind sie er­
lassen,undwelchen ihrsiebehaltet, denensindsie be­
halten"). Dem PettuS aber empfahl Er noch ganz besonder»

11) Job. 20, 19. 21, 15 ff.
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die Sorge für seine Heerde. Und nach jenen Tagen führte Ek ßd 
heraus nach Bethanien, befahl ihnen, von Jerusalem nicht zu weichen, 
bis fie die Berheißung des BaterS empfangen hätten, und schloß mit 
der ErNärung und dem Aufttage: „Mir ist gegeben alle Ge- 
waltimHimmel und aufErden. Gehet also hin, leh» 
ret alle Bölter und taufet sie im Ramen deS BaterS 
und des Sohnes und des heiligen Geistes und lehret 
sie alle Schalten, was ich euch befohlen habe. Und siehe; 
ich bin alle Tage bei euch, bis an'SEndederWelt' 
Dann segnete Er sie, erhob sich vor ihren Augen in den Himmel, und 
eine Wolke nahm ihn auf. Sie aber kehrten nach Jerusalem zurück 
und verharrten einmüthig im Gebete.

In jenen Tagen aber wählten sie auf Beranstaltung deS Pettus 
einen andern Jünger zum Apoftelamte an JudaS Jscharioth'S Stelle, 
auf daß er mit den übrigen Eilfen Zeuge der Auferstehung deS Herrn 
sei. Die Versammlung stellte zwei Männer vor, Joseph, genannt 
Barsabas, und Matthias, die beide Zeugen der Thaten Jef«, von 
der Taufe Johannis an, dis er ausgenommen worden, gewesen waren. 
ES wurde über sie gebetet, daß der Herr den anzeigen möge, welchen 
er erwählt habe, und daS LooS geworfen. Da- LooS aber traf den 
Matthias, und er wurde den Eilsen zugezählt13).

Ausgießung des heiligen GeisteS; erste Predigt der Apostel.

George Benson, Geschichte der ersten Pflanzung der christliche»Religion, 
Au« dem Engi, von I. P. Bamberger. Halle 1768. 2 Thl«. 8. — 
Dissertatio Io. Christophori Harembergii im Thesaur. theolog. phil. 
von Hataetu und Iken G. 569 ff.

Die Wahl des Matthias zum Apostelamte, aus daß er Zeuge 
der Auferstehung des Herrn sei, beweist, daß die Apostel be­
reits so weit erleuchtet waren, daß sie erkannten, der Zeitpunkt stehe 
bevor, wo sie als Herolde vom Reiche Christi auftteten sollten. Aber 
schwerlich begriffen sie wohl schon ganz die Ratur dieses Reiches, 
denn noch unmittelbar vor seiner Himmelfahrt stellten fie die Frage 
an Ihn: „Herr, wirst du wohl zu dieser Zeit (bei der Ankunft 
des h. Geistes) das Reich Israel wieder herstellen?')" Desto 
auffallender und ohne übernatürliche Einwirkung nicht erllärbar ist 
das Benehmen der Junger zehn Tage nachher am Pfingstfeste der 
Juden, als die gegebene Berheißung von der Sendung deS heiligen 
Geistes, der in Gestalt feuriger Zungen auf fie herabkam, in Er­
füllung ging* 1 2). Petrus und mit ihm die Eilfe treten vor die Menge, 
welche auf ein Getöse vom Himmel, gleich dem Brausen eines heftigen

12) Matth. 28, 18. Marc. 16, 15.
13) A. G. 1, 15. Nat. Alexandri de usu sortium in sacris elec- 

tionibus. Saeculi I. Diesen. VI.
1) A. G. 1, 6.
2) A. G. 2, 1 ff.
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Windes, herbeiftrbmt; sie verkündigen ohne Furcht, daß die Ber- 
hüßungen und Weissagungen deS alten Bundes in Jesu erfüllt wor­
den, daß Er, den sie gekreuzigt hätten, von den Todten auferstanden 
und von Gott zum Herrn und Christus verordnet worden, daß nur in 
ihm Vergebung der Sünden zu erlangen sei. Die Hoffnung auf ein 
Messianisches Weltreich ist bei den Jüngem verschwunden, sie entbren­
nen, ein Reich der Wahrheit und Gerechtigkeit zu stiften. Und jeder, 
der sie hört, vernimmt sie in der Sprache, in der er geboren worden. 
Aber noch größer ist das Wunder, daß bei 3000 von denen, die sie 
gehört hatten, ergriffen werden, in sich gehen und fragen: Männer 
und Brüder, waö sollen wir thun? Und Petrus sprach zu 
ihnen: Thuet Buße, und eS lasse sich jeder von euch taufen 
im Ramen Jesu Christi zur Vergebung eurer Sünden; 
und ihr werdet empfangen die Gabe des heiligen 
Geistes. Und es wurden an diesem Tage hinzugethan zur Ge­
meinde gegen 3000 Seelen. Solchen Erfolg hatten selbst die Reden 
Jesu nicht gehabt, so daß wörtlich in Erfüllung ging, was von 
Christo den Jüngern verheißen worden, daß sie noch größere Wunder 
als Er thun würden (Joh. 14, 12.).

Mit dieser äußern Annahme und dem Bekenntnisse Jesu ging 
zugleich eine Umwandlung des innern Menschen vor und offenbarte 
sich ganz besonders in der liebevollen Art, mit der sie zusammen­
hielten, ihre Güter Hingaben und jeden, der eS bedurfte, unterstütz­
ten. Sie kamen täglich in den Häusern zusammen, brachen das Brod, 
eingedenk der Worte Jesu: Dies thut zu meinem Gedächt­
nisse, und lobten und priesen Gott. Die Apostel setzten freimüthig 
ihr Predigtamt fort, bestättgten die Wahrheit ihrer Sendung durch 
auffallende Wunder, und täglich wuchs die Anzahl der Gläubigen').

Uebrigens verblieben die Christen noch im Verbände mit dem 
Judenthume und beobachteten seine Gebräuche. Selbst die Apostel 
gingen täglich zu bestimmten Stunden in den Tempel. Aber die 
Bekenner Jesu betrachteten sich im Judenthum wiederum als die 
AuSerwählten, das heilige, Gott angenehme Volk, das 
Eigenthum deS Herrn, der sie mit seinem Blute erkauft habe. 
Wechselseittg nannten sie sich Brüder, Gläubige; von den Juden 
wurden sie Nazaräer und Galiläer ♦), von den Heiden, als sie unter 
ihnen bekannt wurden, Christianer, Christen 3 4 5) genannt. Ihr Bund

3) Die Gütergemeinschaft der ersten Christen in Jerusalem scheint wirk­
lich ziemlich allgemein gewesen zu sein (8. G. 4, 34). Doch nicht so, daß 
fle »in« Pflicht gewesen wäre. Marta z. B., die Mutter deS Johannes Mar- 
e«S (8. ®. 12, 12), behielt ihr eigenes Haus. Sie ist auch nirgends sonst 
mehr eingeführt worden. Cf. I. L. a Mosheim, Dissert. de vera natura 
communionis bonorum in eccles. Hiarosol. in tom. II. Dissert. ad histor. 
eccles. pertinentium.

4) Act. Apost. 24, 5. Epiphan. baeres. XXIX. 1.
5)8. G. 11, 26. Dissertatio de origine, dignitate et usu nominis 

Christiani (in I. F. Suddeus, syntagma dissertt. len. 1713. 4. p. 387 ss.)


